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Vorwort

Niedersachsen hat als moorreichstes Bundesland eine 
besondere Verantwortung für den Moorschutz. 2016 
wurde das Programm Niedersächsische Moorlandschaf-
ten aufgelegt, dass i.S. des Klimaschutzes auch auf den 
Torferhalt auf land- und forstwirtschaftlich genutzten 
Flächen abzielt.

Ende der 1990er Jahre wurden zum Schutzgut Klima/
Luft Bearbeitungshinweise mit einer Methodensamm-
lung erstellt1, um für klima- und immissionsökologische 
Inhalte Aussagen im Landschaftsrahmenplan (LRP) zu 
treffen. Inhalte sind Luftreinhaltung sowie Vermeidung, 
Verminderung und Ausgleich möglicher Beeinträchtigun-
gen, insbesondere der des örtlichen Klimas. 

Die Sicherung, Entwicklung und Wiederherstellung 
klima- und immissionsökologischer, bioklimatischer Ver-
hältnisse, der Luftqualität und Lokalklimata (Frischluft-
entstehungsbereiche, Luftleitbahnen) sind seitdem noch 
immer Thema. Thematisch neu ist die globale Dimension 
von Erderwärmung und Klimawandel und die Frage, wie 
den vom Menschen verursachten Treibhausgasfreisetzun-
gen und ihren Folgen zu begegnen ist.

Damit gehen auch neue Anforderungen an die Land-
schaftsplanung einher. So fordert die Bundesregierung 
im „Aktionsplan Anpassung der Deutschen Anpassungs-
strategie an den Klimawandel“2 die Berücksichtigung 
der Thematik in Planungsprozessen und führt für die 
Entwicklung von Konzepten und Lösungsansätzen u. a. 
die Landschaftsplanung an. 

Die „Klimapolitische Umsetzungsstrategie Nieder-
sachsen“3 formuliert die Notwendigkeit einer konzep-
tionellen Weiterentwicklung und Fortschreibung der 
Land schafts planung sowie die verstärkte Nutzung ihrer 
Potenziale für die Klimafolgenanpassung. Zudem sind 
die Inhalte der Landschaftsplanung zur Beurteilung der 
Umweltverträglichkeit heranzuziehen4, was mit der 
 Änderung des Gesetzes über die Umweltverträglichkeits-
prüfung (UVPG)5 und einer differenzierteren Betrach-
tung der Aspekte Klimawandel und -anpassung zusätz-
lich an Bedeutung gewinnt.

Durch den regionalen Maßstab und die Konkretisie-
rung landesweiter Vorgaben, insbesondere der Pro-

gramme Niedersächsische Moorlandschaften und Nieder-
sächsische Gewässerlandschaften, bietet der Landschafts-
rahmenplan planerische Ansätze, wie Naturschutz und 
Landschaftspfl ege zur Anpassung an den  Klimawandel 
bzw. zum Schutz des Klimas beitragen können. Zum 
 Klimaschutz beitragen können Ökosysteme, die neben 
ihrer Funktion für den Arten- und Biotopschutz gleich-
zeitig auch potenzielle CO2-Senken sind. Durch möglichst 
intakte Moore, Wälder, Auen und Dauergrünland bzw. 
extensive Nutzungen kann die Freisetzung klimaschäd-
licher Gase vermindert und die Festlegung von CO2 aus 
der Atmosphäre erreicht werden.

In der vorliegenden Ausarbeitung befassen sich die 
Autoren mit der Fragestellung, wie im Landschaftsrah-
menplan mit den verfügbaren fl ächendeckenden Daten-
sätzen die Klimaschutzfunktion von Böden und Boden-
nutzungen für den jeweiligen Planungsraum  ermittelt 
und differenziert dargestellt werden kann. Der vorge-
stellte methodische Ansatz basiert auf einer Überlage-
rung der aktuellen Bodennutzung eines Standortes mit 
dem anstehenden Bodentyp, um eine Flächenkulisse der 
potenziellen Treibhausgas-Emissionen bzw. -Retentionen 
zu erhalten. 

Für die identifi zierten Bereiche wird ein Vorschlag 
für eine abgestufte Bewertung gemacht. Auf Basis ver-
fügbarer Datengrundlagen kann so die Bedeutung 
der Kohlenstoffspeicherfunktion von Böden auf regi-
onaler Ebene dargestellt werden. Auf diese Weise las-
sen sich Schwerpunkte und Prioritäten für konkrete 
Klimaschutzmaßnahmen herleiten und für eine Integra-
tion in die Regionalplanung nachvollziehbar aufbereiten.

Um der erweiterten Betrachtung des  Schutzgutes 
Klima und Luft im Landschaftsrahmenplan künftig 
gerecht zu werden, ist die im Folgenden von den Auto-
ren beschriebene Vorgehensweise ein Baustein. Die Dar-
stellung liefert – mit Blick auf die Fortschreibung der 
Arbeitshilfe Landschaftsrahmenplanung – einen wertvol-
len Beitrag für die fachliche Diskussion zur Bewertung 
und Darstellung von Aspekten zum Klimaschutz.

Britta Apelt
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 1 Kohlenstoffspeicherfunktionen der Böden und Relevanz 
für den Klimaschutz 

Böden sind ein bedeutender Kohlenstoffspeicher, welt-
weit sind 1.500 Gigatonnen (Gt) organischer Kohlenstoff 
in Böden gespeichert. Sie enthalten damit mehr Kohlen-
stoff als die Atmosphäre mit 760 Gt oder die Phytomasse 
mit 560 Gt (LAL 2004) zusammen. Deutschlandweit ent-
stehen durch die Landnutzung, insbesondere die land-
wirtschaftliche Bodennutzung, Treibhausgas(THG)-Emis-
sionen in Höhe von 7-8 % der THG-Gesamtemissionen 
(Abb. 1) (UBA 2013). 

Die Bewirtschaftung kohlenstoffreicher (C-reicher) 
Böden1 erzeugt dabei ein Vielfaches an THG-Emissionen 
gegenüber der Bewirtschaftung mineralischer Böden mit 
eher nur geringem Anteil an organischer Substanz. Rele-
vant sind die Treibhausgase Kohlendioxid (CO2), Methan 
(CH4) und Lachgas (N2O). Moore haben je nach Nutzung 
und Entwässerung bzw. Überstau besonders hohe THG-
Emissionen (wird im Folgenden näher ausgeführt). N2O-
Emissionen aus (Mineral-)Böden werden vor allem dem 
Einsatz von mineralischen Stickstoffdüngern zugeschrie-
ben. Viehhaltung und Wirtschaftsdüngerlagerung und 
-ausbringung führen zu CH4-Emissionen.

 1.1 Kohlenstoff-Vorräte der Böden in 
 Nieder sachsen

Im Auftrag des Niedersächsischen Ministeriums für 
Umwelt, Energie und Klimaschutz (MU) hat das Landes-
amt für Bergbau, Energie und Geologie (LBEG)  (MÖLLER 
& KENNEPOHL 2014, SCHULZ et al. 2015) die Kohlen-
stoffgehalte der Böden Niedersachsens detailliert aus-
gewertet. Danach enthalten allein die landwirtschaft-
lich genutzten Böden in Niedersachsen in 0-30 cm Tiefe 
bereits 245 Megatonnen (Mt) C, bis 2 m sogar 635 Mt C. 

1 Grundlage dieser Auswertung ist eine Studie des LBEG (HÜBSCH et 
al. 2013), die Böden mit einem Humusanteil >8 % ausweist. Gleye 
sind hier nicht enthalten, wurden jedoch in eigenen Erhebungen mit 
aufgenommen.

Im Mittel beinhaltet ein Hektar 90 t Kohlenstoff 
 (MÖLLER & KENNEPOHL 2014). 

Besonders kohlenstoffreich sind Moore.  Deshalb  bilden 
sie einen Schwerpunkt in den weiteren  Aus füh rungen 
dieser Arbeit. Neben den Mooren sind überdurchschnitt-
liche Kohlenstoffmengen in hydromorphen Böden sowie 
in weiteren Böden mit hohen Kohlenstoffgehalten 
ge speichert. Nach SCHULZ et al. (2015) sind hydromorphe 
Böden mit potenziell hohen Kohlenstoffgehalten in 
Niedersachsen mit 892.000 ha vertreten (Moore, Auen-
böden, Organo- und Knickmarschen, Gleye, Anmoore, 
Marschen, Pseudogleye mit mindestens mittlerem Vernäs-
sungsgrad). 

Gemäß den aktuellen Zahlen des MU (2016) umfasst 
die Kulisse der Niedersächsischen Moorlandschaften 
rund 395.000 ha. Das sind ca. 8 % der Landfl äche Nieder-
sachsens. Davon entfallen 208.000 ha auf Hochmoore 
und 187.000 ha auf Niedermoore. Hinzu kommen wei-
tere 140.000 ha kohlenstoffreiche Böden wie Moorgley 
(93.000 ha), Organomarsch (28.500 ha) und Sanddeck-
kulturen (13.500 ha) sowie zusätzliche Moorlebensräume 
(3.500 ha). Damit umfasst die Gesamtkulisse kohlenstoff-
reicher Böden in Niedersachsen rund 534.000 ha, das ent-
spricht 11 % der Landfl äche Niedersachsens. Bundesweit 
liegen 18 % der Niedermoore und 73 % der Hochmoore 
Deutschlands in Niedersachsen. Damit trägt Niedersach-
sen eine bundesweit besondere Verantwortung für den 
Moor- und Klimaschutz (MU 2016).

Hohes Klimaschutzpotenzial haben landwirtschaft-
lich genutzte Moore, in denen eine Minderung der THG-
Emissionen erreicht werden kann. Etwa 70 % der Moore 
und der sonstigen kohlenstoffreichen Böden in Nieder-
sachsen werden landwirtschaftlich genutzt. Davon ent-
fallen 53 % auf Grünland und 16 % auf Acker. Die rest-
lichen Flächen werden von Wald (ca. 10 %), Gehölze/
Moor/Heide (ca. 12 %) und Sonstigem (ca. 9 %) einge-
nommen (MU 2016). Auf die Unterschiede zwischen 

Abb.1: Bedeutung der Emissionen aus der Landwirtschaft sowie Landnutzung und Landnutzungsänderungen im Nationalen Treibhausinventarbericht 
(LULUCF = Land use, land-use change and forestry) (Quelle: nach HÖPER 2012 und UBA 2012)
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Grünland und Ackerbau hinsichtlich der Freisetzung von 
Kohlenstoff wird weiter unten ausführlicher eingegan-
gen.

 1.2 Treibhausgas-Emissionen aus der Kulturland-
schaft in Niedersachsen

Im Land Niedersachsen wurden im Jahr 2008 Emissio-
nen in Höhe von 103,7 Mio. t CO2eq verursacht (MU & 
REGIERUNGSKOMMISSION KLIMASCHUTZ 2012, S. 22). 
Die niedersächsische Landwirtschaft ist für etwa 27 % 
der gesamten THG-Emissionen in Niedersachsen verant-
wortlich und hat damit einen etwa doppelt so hohen 
Anteil als im Bundesdurchschnitt. Dies ist dem Umstand 
geschuldet, dass sich 38 % der deutschen Moore in Nie-
dersachsen befi nden und ein Großteil dieser Moorfl ä-

chen landwirtschaftlich genutzt werden (HÜBSCH & 
HÖPER 2014). 

Allein diese Moorfl ächen haben einen Anteil von 
10 % an den niedersächsischen THG-Emissionen und sind 
größter Emittent des landwirtschaftlichen Quellsektors. 
Methan (CH4) und Lachgas (N2O), vorrangig aber Kohlen-
stoffdioxid (CO2), entstehen auf entwässerten und land-
wirtschaftlich genutzten Mooren und organisch reichen 
Böden. Auch die Umwandlung von Grünland zu Acker-
land trägt zu einer Erhöhung der durch Landnutzungsän-
derungen bedingten THG-Emissionen bei (MU & REGIE-
RUNGSKOMMISSION KLIMASCHUTZ 2012, S. 70). 

Die Kohlenstofffreisetzungen aus Mooren liegen zwi-
schen 3 und 16 t Kohlenstoff/ha/a-1, verbunden mit einer 
jährlichen Abnahme der Geländehöhe von 0,5-3 cm. Bei 
wachsenden Mooren ist mit einer jährlichen Zunahme 
von weniger als 1 mm zu rechnen, was einer C-Festle-
gung zwischen 0,05 und 3 t C/ha (HÜBSCH & HÖPER 
2014) entspricht. BEYER (2014) gibt als spezifi sche 
Emissions faktoren für Niedersachsen an:
 tief entwässertes Ackerland: 31 t CO2-eq /ha/a
 Grünland: 17 t CO2-eq /ha/a
 wiedervernässte Flächen: 2 t CO2-eq /ha/a.

 1.3 Einfl uss der Bodennutzung auf den C-Umsatz 
(Freisetzung und Speichervermögen)

Der organische Kohlenstoffvorrat eines „Ökosystems“ 
befi ndet sich in Vegetation und Boden (im Boden aus-
gedrückt als Corg) natürlicherweise in einem Gleichge-
wicht, es fi ndet allerdings ein permanenter Stofffl uss in 
einem Kreislauf statt. In Böden kann eine Teilmenge des 
freigesetzten Kohlenstoffs aus der Zersetzung der abge-
storbenen Biomasse in Form von Huminstoffen gespei-

Abb. 2: Naturnahes Hochmoor: Bissendorfer Moor mit Muswillensee (Foto: Hans-Jürgen Zietz)

Abb. 3: Prozent-Anteile der Landnutzung in den Niedersächsischen Moor-
landschaften (Quelle: MU 2016)
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chert werden (= Retention1). Der Rest des freigesetzten 
Kohlen stoffs emittiert als CO2 in die Atmosphäre oder 
wird wiederum von der Vegetation aufgenommen. THG-
Emissionen und -Retentionen halten sich in diesem Sys-
tem natürlicherweise die Waage (POEPLAU et al. 2011). 

Durch anthropogene Einfl üsse (z. B. Entwässerung, 
Bodenbearbeitung) kann dieses Gleichgewicht sowohl 
in der Vegetation als auch im Boden verloren gehen. In 
Folge eines Landnutzungswechsels wird die Höhe des 
eingelagerten Kohlenstoffs des Systems in Richtung eines 
neuen gleichgewichtigen Kohlenstoffniveaus verändert. 
Meist nimmt der Kohlenstoffgehalt ab, es werden mehr 
THG emittiert. Das System ist dann für eine bestimmte 
Zeit Kohlenstoffquelle für die Anreicherungen in der 
Atmosphäre. 

 1.3.1 Treibhausgasemissionen und -retentionen 
durch Bodennutzungen 

Bei Treibhausgasemissionen und -retentionen durch 
Bodennutzungen spielt der zeitliche Aspekt eine wesent-
liche Rolle. So dauert der Einlagerungsprozess von Koh-
lenstoff wesentlich länger als die Freisetzung (POEPLAU 
et al. 2011). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt bezüglich möglicher 
THG-Emissionen bzw. -Retentionen ist die Frage, bis in 
welche Bodentiefe der Corg-Vorrat durch die Bodennut-
zung beeinfl usst wird. Bei Mineralboden ist im Zuge 
eines Grünlandumbruches mit anschließender acker-
baulicher Nutzung eine Beeinfl ussung des Corg-Gehaltes 
bis in eine Tiefe von 80 cm möglich (MÖLLER & KENNE-
POHL 2014). Allerdings ist festzustellen, dass im Bereich 
der Pfl ugtiefe (i. d. R. 30-35 cm) die größten Veränderun-
gen stattfi nden (POEPLAU et al. 2011). Bei Mineralböden 
nimmt der Corg-Gehalt mit zunehmender Tiefe relativ 
gleichmäßig ab. Dies gilt für Podsole, Gleye und Auen-
böden jedoch nicht uneingeschränkt, deren Horizont-

1 Der Begriff Retention (lat. für zurückhalten) bezieht sich in diesem 
Zusammenhang auf die Fähigkeit des Bodens, Kohlenstoff in Form 
von Huminstoffen im Boden zu speichern. Gleichzeitig wird mit dem 
Begriff der Umstand berücksichtigt, dass sich der Humus in einem 
Kreislaufprozess befi ndet (SCHEFFER & SCHACHTSCHABEL 2010).

aufbauten auch in den Unterböden höhere Corg-Gehalte 
aufweisen können (SCHEFFER & SCHACHTSCHABEL 
2010). 

Anders stellt sich die Lage bei organischen Böden dar: 
Die Torfschicht weist einen homogenen Aufbau auch in 
Bezug des Corg-Gehaltes auf. Die Beeinfl ussung des Torf-
körpers ist dabei maßgeblich vom Wasserstand bzw. von 
der Wassersättigung abhängig (DRÖSLER et al. 2011).

Die Art der Bodennutzung spielt für die Prozesse der 
C-Einlagerung oder C-Freisetzung eine wesentliche Rolle. 
So enthalten Waldstandorte auf Mineralböden tenden-
ziell höhere Kohlenstoffgehalte als Grünlandstandorte, 
und Grünlandstandorte wiederum höhere C-Gehalte als 
Ackerstandorte (s. Tab. 1). Bei einer Nutzungsänderung 
von Grünland zu Acker wird Kohlenstoff freigesetzt, 
während bei einer Nutzungsänderung von Grünland zu 
Wald Kohlenstoff vermehrt im Boden und in aufwach-
sender Biomasse angereichert werden kann. 

 1.3.2 Treibhausgasemissionen durch Landnutzungs-
änderungen

Landnutzungsänderungen gelten nach der Verbrennung 
fossiler Brennstoffe als zweitgrößte globale THG-Quelle 
(IPCC 2007). In Deutschland sind die meisten Landnut-
zungsänderungen durch Siedlungsentwicklung veranlasst 
und gehen zu Lasten von Acker- und Grünlandfl ächen. 
Grünland macht ca. 1/5 der landwirtschaftlich genutzten 
Flächen in Deutschland aus. Grünland hat die größten 
Flächenrückgänge zu verzeichnen, auch durch Umbruch 
zu Acker. Der Anteil von Wäldern bleibt hingegen bun-
desweit seit Jahren konstant, Waldfl ächen konnten 2012 
in der Fläche sogar leicht zunehmen (UBA 2014, BMEL 
2014). 

Gemäß den Angaben des Niedersächsischen Ministe-
riums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz (ML 2014b) hat Niederachsen in den zurückliegen-
den zehn Jahren einen „Nettowaldzugang von 11.700 ha 
bzw. 1 %“. Dieser Zuwachs erfolgte zur Hälfte durch 
„aktive Erstaufforstung von landwirtschaftlich genutz-
tem Acker- und Grünland“, zur anderen Hälfte durch 
„Sukzession auf degenerierten Moorfl ächen und Bra-
chen“ (ML 2014b). 

Dagegen ist der Anteil an Dauergrünland deutlich 
zurückgegangen. So konnte im Rahmen der Gewährung 
der EU-Agrarbeihilfen festgestellt werden, dass die Dau-
ergrünlandfl äche zwischen 2005 und 2011 in der gemein-
samen Förderregion Niedersachsen und Freie Hanse-
stadt Bremen um 6,11 % abgenommen hat (dieser Wert 
bezieht sich auf die landwirtschaftlich genutzte Fläche, 
die im Rahmen der EU-Agrarbeihilfen erfasst wird) (ML 
2017b). Die Auswertung der Agrarstatistik für den Zeit-
raum von 1996 bis 2011 weist einen Rückgang von Grün-
land um 21,6 % auf und macht den Verlust noch deutli-
cher.

Aus der nationalen Berichterstattung zum Kyoto-Pro-
tokoll (UBA 2014) können für 2012 die Daten zu Koh-
lenstoffvorräten und -änderungen durch LULUCF (Land-
nutzung und Landnutzungsänderungen) entnommen 
werden (vgl. Tab. 1). Im Sektor Landnutzung und Land-
nutzungsänderungen erfasst der nationale Inventarbe-
richt CO2-Emissionen und Senken für ober- und unter-
irdische Biomasse, Totholz und Streu sowie organische 
und mineralische Böden; ebenso Veränderungen der Flä-
chenanteile und Emissionen zwischen den Landnutzungs-

Abb. 4: Hochmoor-Profi l (Foto: Landesamt für Bergbau, Energie und 
Geologie)
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kategorien Wald, Acker, Grünland, 
Feuchtgebiete und Siedlungen. 

Der Bereich Wald ist die ein-
zige Nutzungskategorie, die im 
Sektor LULUCF weniger THG ver-
ursacht als aufnimmt und somit 
als Kohlen stoffspeicher fungiert. 
Dagegen verursacht die Nutzungs-
kategorie Acker die meisten Emis-
sionen, gefolgt von Grünland. 
In der differenzierten Betrach-
tung nach Quellgruppen wer-
den die meisten Emissionen ins-
besondere durch landwirtschaft-
liche Nutzung organischer Böden 
verursacht. Dies gilt sowohl durch 
eine ackerbau liche Nutzung als 
auch durch eine  Grünlandnutzung 
(UBA 2014). Tab. 1 gibt eine Über-
sicht sowohl über die einzelnen als 
auch die summierten THG-Emissio-
nen des Sektors LULUCF für 2012. 

 Emissionsdaten zu Moor-/Torfabbau sowie anschließen-
der Wiedervernässung sind allerdings nicht aufgeführt. 

 1.3.3 Treibhausgasemissionen aus Mooren in 
Abhängigkeit von der Nutzungsform

Für Moore verdeutlichen die Messergebnisse nach 
 DRÖSLER et al. (2011) die Notwendigkeit einer Differen-
zierung der THG-Emissionen in Abhängigkeit von der 
Nutzungsart und -intensität. Die Höhe des Wasserstands 
und die Nutzung entscheiden im Wesentlichen über den 
Umfang der Torfzehrung. Ackerbauliche Kulturen und 
intensiv genutzte Grünlandstandorte sind gemäß DRÖS-
LER et al. (2011) mit den tiefsten Entwässerungen ver-
bunden und unterscheiden sich in der Höhe der THG-
Emissionen (s. Tab. 2), die über 30 t CO2 je Hektar und 
Jahr liegen können, kaum. 

Aus landwirtschaftlicher Sicht eignen sich Nieder-
moorböden auf Grund höherer pH-Werte und einer bes-
seren Nährstoffverfügbarkeit besser für eine landwirt-
schaftliche Nutzung als Hochmoorböden. Allerdings 
bedingen sie unter Ackerbau auch die höchsten Emis-
sionen (Tab. 2). Vergleichsweise geringe Unterschiede 
in den THG-Emissionen bestehen bei der Nutzung als 
Intensivgrünland zwischen Nieder- und Hochmooren 
(HÖPER 2008). Eine ackerbauliche Nutzung von Moor-
böden führt zu einem jährlichen Torfverlust von 1-3 cm, 
die extensive Grünlandnutzung ist aufgrund höhe-
rer Grundwasserstände torfschonender (ML 2014a). Die 
geringsten Emissionen wurden bei naturnahen und rena-
turierten Mooren gemessen. Zu hohe Wasserstände 
(Überstau) sind kontraproduktiv und eher klimaschäd-
lich.

 1.3.4 Kohlenstoff-Umsatz bei landwirtschaftlicher 
Nutzung von Mineralböden 

Die Höhe der CO2-Emissionen von Mineralböden liegt 
deutlich unter den THG-Emissionen von organischen 
Böden (Faktor 10). Allerdings nehmen Mineralböden den 
größten Flächenanteil in Niedersachsen ein und können 
in der Summe eine erhebliche Relevanz in Bezug auf den 
Klimaschutz haben. 

 Tab. 1: Einzelne und summierte nationale THG-Emissionen 2012 des 
Sektors LULUCF (aus: UBA 2014) 

Landnutzungen und -wechsel Emissionen 1)

∑ Ackerland 31.690

ackerbaulich genutzte Moore 25.978

Umwandlung zu Acker (mineralische Böden) 3.368

Umwandlung zu Acker (Biomasse) 3

Zersetzung von Totholz und Streu (Entwaldung) 54

Kalkung 1.844

Humusverlust aus Mineralböden (N2O) 444

∑ Grünland 10.120

Entwässerung organischer Grünlandböden 10.598

Zersetzung von Totholz und Streu (Entwaldung) 265

Biomasse 216

Landnutzungsänderung zu Grünland -960

∑ Wald -51.720

Zuwachs Phytomasse -45.924

Einbindung mineralische Böden -9.902

Emissionen Totholz 2.016

Emissionen Streu 1.348

Drainage organische Böden 677

Kalkung 61

Waldbrände 2

∑ Feuchtgebiete 2.280

Verbleibekategorie 2.106

Landnutzungsänderung zu Feuchtgebieten 172

∑ Siedlungen 4.150

Drainage organischer Böden 2.274

Mineralböden (Landnutzungsänderung) 1.333

tote organische Substanz (Landnutzungsänderung) 427

Biomasse 115

∑ Emissionen LULUCF -3.480

1) Emissionen (Mittelwerte) in Gigagramm (Gg) CO2eq (gerundet)
- = CO2-Senke 

Abb. 5: Ackernutzung auf Moorboden (Foto: R. Lammers / blickwinkel.de)
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Hinsichtlich der Kohlenstoffspeicherfähigkeit von Dauer-
grünland (und auch Brachland) sind die Böden von 
besonderer Relevanz, denn sie enthalten in der Regel 
erhöhte Corg-Gehalte (vgl. Tab. 3) (RÜCK et al. 2015). 
Mit zunehmender Nutzungsintensivierung, vor allem 
gekennzeichnet durch eine tiefere Entwässerung und 
intensivere Bodenbearbeitung, nehmen die Corg-Gehalte 
ab. Bei Grünlandumbruch mit anschließender ackerbau-
licher Folgenutzung ist festzustellen, dass die THG-Emis-
sionen deutlich erhöht werden. Laut GUO & GIFFORD 
(2002) reduziert der Grünlandumbruch den Corg-Gehalt 
um 59 %, bereits nach sieben Jahren sind 90 % der CO2-
Freisetzung erfolgt. 

POEPLAU et al. (2011) quantifi zieren den Corg-Verlust 
nach Grünlandumbruch auf 36 %. 17 Jahre nach einem 
Umbruch stellt sich dann ein neues Kohlenstoffgleich-
gewicht ein. Umgekehrt verläuft die Kohlenstoffanrei-
cherung im Boden bei Umstellung von Acker zu Grün-
land wesentlich langsamer. GUO & GIFFORD (2002) rech-
nen mit einem Anstieg des Corg-Gehaltes von 19 %, laut 
 POEPLAU et al. (2011) benötigt die Einstellung eines 
neuen Gleichgewichtes 125 Jahre. Insofern ist vor allem 
Dauergrünland für die Klimaschutzfunktionen durch 
Bodennutzungen relevant. 

In Ackerböden stellt sich bei gleichbleibender Bewirt-
schaftungsweise bereits nach wenigen Jahren ein Gleich-
gewicht des Corg-Gehaltes ein (POEPLAU et al. 2011, 
SCHEFFER & SCHACHTSCHABEL 2010). 

 1.3.5 Kohlenstoff-Umsatz in Wäldern 

Die Wälder in Niedersachsen leisten einen  wesentlichen 
Beitrag zur Kohlenstoffspeicherung. Diese setzt sich 
zusammen aus der lebenden oberirdischen und unter-
irdischen Baumbiomasse, der abgestorbenen Biomasse, 
der Bodenvegetation und dem Mineralboden mit organi-
scher Aufl age. Die Kohlenstoffstudie der Nordwestdeut-
schen Forstlichen Versuchsanstalt (WÖRDEHOFF et al. 
2011) liefert hierzu belastbare Daten über den derzeiti-
gen Stand und die zukünftige Entwicklung der Kohlen-

stoffspeicherung in den Bestandsvorräten und in den 
Böden der niedersächsischen Wälder. Zur Berechnung 
des C-Vorrates in den Böden der niedersächsischen Wäl-
der dienten WÖRDEHOFF et al. (2011) die Daten der 
Bodenzustandserhebung (BZE II), welche die organische 
Aufl age und den Mineralboden bis zu einer Tiefe von 
90 cm mit einbeziehen. Im Allgemeinen speichern Laub-
wälder mehr Kohlenstoff als Nadelwälder (OEHMICHEN 
et al. 2011).

Die Kohlenstoff(dioxid)speicherfähigkeit von Wäldern 
ist sowohl ober- als auch unterirdisch begrenzt (POEPLAU 
et al. 2011). Während der Wachstumsphase von Wäl-
dern wird Kohlenstoff in Form von CO2 in der oberirdi-
schen Biomasse eingelagert. Diese Phase ist vergleichbar 
mit der Optimalphase des „Mosaik-Zyklus-Modelles“ und 
kann 100 bis 250 Jahre andauern (OTTO 1994). Findet 
keine natürliche Waldverjüngung statt, kann der Wald 
lokal auch als Kohlenstoffquelle fungieren.  POEPLAU 
et al. (2011) stellen fest, dass der Boden nach Auffors-
tung über 120 Jahre Kohlenstoff akkumuliert. Dann ist 
ein neues Gleichgewicht erreicht, eine weitere Akkumu-
lation fi ndet dann nicht mehr oder nur noch in geringem 
Maße statt.

 1.4 Maßnahmen für eine klimafreundliche 
 Bodennutzung

 1.4.1 Moore

Eine Extensivierung von landwirtschaftlich genutzten 
Mooren bei gleichzeitiger Anhebung des Wasserstands 
führt zu einer erheblichen Reduzierung der THG-Emissi-
onen (vgl. Abb. 7, Tab. 4). Intensivgrünland hat gegen-
über einer extensiven Grünlandbewirtschaftung (nass, 
s. Tab. 4) eine höhere THG-Emissionen von ca. 21 t (Nie-
dermoor) und 22 t CO2-eq/ha (Hochmoor). Ackerbau hat 
gegenüber einer extensiven Grünlandbewirtschaftung 
(nass, s. Tab. 4) eine höhere THG-Emissionen von ca. 24 t 
(Niedermoor) und 29 t CO2-eq/ha (Hochmoor). 

Klimaneutral werden Moore erst bei naturnahen Was-
serständen. DRÖSLER et al. (2011) verweisen dabei auf 
einen mittleren Grundwasserstand von 10 cm unter 
Flur als Voraussetzung zur Kohlenstoffakkumulation. 
Auch BEYER (2014) sieht als wesentliche Voraussetzung 
für eine Reduzierung von THG-Emissionen einen mög-
lichst hohen Wasserstand (wenige cm unter Flur). 

Eine gut abgestimmte Vernässung von Moorstand-
orten weist damit ein sehr hohes Emissionsminderungs-
potenzial auf. Eine Renaturierung mit Überstau kann 
jedoch erhöhte CH4-Emissionen zur Folge haben.

Die Wiedervernässung nimmt im Zuge einer Moor-
renaturierung eine wesentliche Rolle ein und unterteilt 
sich in drei Phasen. So ist die erste Phase von erheblichen 
CH4-Emissionen geprägt. Dies gilt vor allem, wenn Gras-
bestände in den Sommermonaten einem Überstau aus-
gesetzt werden. Erst in der zweiten Phase gehen diese 

 Tab. 2: Mittlere THG-Bilanzen in Abhängigkeit von Moortyp und 
 Nutzungskategorie (nach: DRÖSLER et al. 2011) 

Nutzungskategorie

Nieder-
moor

Hochmoor
Wasser-
stand 

unter Flur

t CO2-eq ha/a cm

Acker 33,8 – - 70

Grünland intensiv / mittel 30,9 28,3 - 49

Grünland extensiv / trocken 22,5 20,1 - 29

Grünland extensiv / nass 10,3 2,2 -11

Hochmoor trocken – 9,6 - 18

naturnah / renaturiert 3,3 3,3 - 10

Überstau 28,3 28,3 14

Tab. 3: Nutzungseinfl uss auf die C-Gehalte von Mineralböden
Die Auswertung bezieht sich auf gemessene C-Gehalte in 0-30 cm (mittels Glühverlust oder ELTRA-C-Analyzer) bei jeweils gleichen Bodentypen 
(n=185 im Landkreis Osnabrück) (RÜCK et al. 2015)

Nutzungseinfl uss (Mineralböden) Acker Grünland
Wald 

(mit organischer Aufl age)

Humusgehalte [ %] in 0-30 cm 2,83 3,87 4,34

CO2-eq. in t / ha in 0-30 cm 186,70 255,80 376,10

Relation C-Mengen 1,00 1,37 1,53
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Emissionen zurück und die Einlagerung von CO2 führt zu 
einer positiven Klimabilanz. In der letzten Phase nimmt 
der positive Klimaeffekt wieder ab, das wiedervernässte 
Moor weist eine neutrale Klimabilanz auf. Über die 
Dauer bzw. das Ausmaß der jeweiligen Phasen herrscht 
noch Unklarheit. Es ist mit einem erheblichen Einspa-
rungseffekt von THG-Emissionen zu rechnen. Einlage-
rungspotenziale ergeben sich allerdings erst im Zuge 
einer Renaturierung mit der Etablierung einer moorty-
pischen Vegetation (vgl. Tab. 4) (SUCCOW & JOOSTEN 
2001, HAAREN et al. 2010).

 1.4.2 Kohlenstoffreiche Böden

An erster Stelle ist als klimaschützende Maßnahme der 
Schutz von (Dauer-)Grünland gegen Umbruch zu nen-
nen. Beim Umbruch von Grünland ist das Ausmaß der 
CO2-Emission stark vom Standort abhängig. Im  Mittel 
wird von einer Abnahme des Vorrats an organischer 
Bodensubstanz in den obersten 30 cm von ca. 30 % bis 
36 % ausgegangen. POEPLAU et al. (2011) geben einen 
Zeitraum von 17 Jahren an, bis nach Grünlandumbruch 
ein neues Kohlenstoffgleichgewicht erreicht wird. Beson-
ders klimabelastend ist der Umbruch von Grünlandbö-
den, welche hohe Vorräte an organischer Bodensubstanz 
aufweisen (FLESSA et al. 2012). 

Die Extensivierung von Grün-
land kann, im Gegensatz zu der 
intensiven Nutzung einer Grün-
landfl äche, zu ca. 1/3 weniger 
THG-Emissionen führen. Voraus-
setzung für die Emissionsminde-
rung ist neben der extensivierten 
Bewirtschaftungsform vor allem 
ein hoher mittlerer, jährlicher 
Grundwasserspiegel, der die Mine-
ralisierung des gespeicherten Koh-
lenstoffs verlangsamt (DRÖSLER et 
al. 2011). 

Ebenso kann die Umwandlung 
von Acker zu Dauergrünland die 
Festlegung von organischem Koh-
lenstoff im Boden fördern. MÖL-
LER & KENNEPOHL (2014) zitieren 
hier GUO & GIFFORD (2002) mit 

Abb. 6: Wiedervernässungsfl äche in der Esterweger Dose (Foto: Hans-Jürgen Zietz)

Abb. 7: Exemplarische Darstellung der THG-Emissionen von Mooren in Abhängigkeit vom Wasserstand 
(DRÖSLER et al 2008, verändert durch BROSCH 2015)
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einer mittleren Steigerung des Kohlenstoffvorrates um 
19 %, allerdings in Zeiträumen von mehr als 100 Jahren. 

 1.4.3 Wälder

Zusätzlich zur langfristigen Erhöhung des Kohlenstoff-
gehalts im Wald ist die Erhöhung der Anpassungsfähig-
keit der Bestände an den Klimawandel und ihre Funk-
tion zum Erhalt der biologischen Vielfalt als weiteres Ziel 
zu berücksichtigen. Hierzu sind naturschutzorientierte 
Parameter (d. h. Minderheitenschutz für seltene Baum- 

und Straucharten, Habitatbaumanzahl, Totholzvolumen) 
sowie eingriffsspezifi sche Parameter (Eingriffsturnus, 
Zielstärken, Endnutzungsmassen, Vornutzungsmassen, 
Durchforstungsbeginn, Freistellung) zu berücksichtigen, 
um einen breiten Fächer möglicher Waldbauoptionen 
abzudecken. Die klimaschutzorientierte Waldbewirt-
schaftung wurde Grundlage der ersten ökosozialen Zer-
tifi zierung von Forstbetrieben in Deutschland durch 
„Naturland e.V.“, dessen erstes Zertifi kat der Stadtwald 
Lübeck im Jahr 1997 erhielt.

 Tab. 4: Treibhausgasbilanzen nach Moortyp und Nutzungskategorie 
(Tonnen CO2-eq pro ha und Jahr)

Nutzung Niedermoor Hochmoor Moorgley Mischkultur
Sanddeck-
kultur

Überlagertes 
Niedermoor

Mittlerer 
 Wasserstand
(cm unter Flur)

Ackerland 34 33 34 8,4 27 32,5 -70

Grünland intensiv 31 26 31 10,5 15 29,7 -49

Grünland extensiv trocken 23 20 23 7,7 12 21,6 -29

Grünland extensiv nass 10 4 10 4 5 10 -11

Wald, entwässert 14 7 14 - - -

Wald, nass 6 4 6 - - -

naturnah, renaturiert 3 0 3 k.A. 3 3 -10

Überstau 28,3 8,3 - - - - 14

Angaben sind Mittelwerte mit n = max. 5; Fettschrift = mündliche Mitteilung Höper 17.06.2013; kursiv/fett = Annahme durch Bezug zu vorliegenden 
Tabellendaten. Nähere Beschreibungen der Nutzungsintensitäten sind in DRÖSLER et al. (2011) erläutert. Quellen: DRÖSLER et al. (2011) verändert, 
HÖPER (2012, 2015), MU (2015, 2016).
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 2 Klimaschutzfunktionen von Bodennutzungen in der 
 Landschaftsrahmenplanung 

 2.1 Möglichkeiten des Landschaftsrahmenplans

Der Landschaftsrahmenplan (LRP) ist der zentrale Fach-
plan des Naturschutzes und der Landschaftspfl ege in Nie-
dersachsen (NLWKN 2017). Auf Ebene der Landkreise 
soll er den gegenwärtigen Zustand von Natur und Land-
schaft, die voraussichtlichen Änderungen, die anzustre-
benden Ziele des Naturschutzes und der Landschafts-
pfl ege sowie die Erfordernisse und Maßnahmen zur Ver-
wirklichung dieser Ziele gutachterlich darstellen und 
begründen. 

In diesem Kontext widmet sich die Landschaftspla-
nung zunehmend auch den landschaftlichen Anforde-
rungen an den Klimaschutz und den Klimawandel. Dabei 
geht es nicht nur um die unmittelbaren Auswirkungen 
des Klimawandels auf Natur und Landschaft sowie Arten 
und Biotope oder die besonderen landschaftlichen Her-
ausforderungen beim Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien, sondern auch um die Funktion bestimmter Öko-
systemtypen als CO2-Senken und den Einfl uss einer ange-
passten Bodennutzung zur Reduzierung von Treibhaus-
gasemissionen. 

So fordern WILKE et al. (2011) im Ergebnis des F+E-
Vorhabens „Planungs- und Managementstrategien des 
Naturschutzes im Lichte des Klimawandels“, dass in 
zukunftsfähigen Naturschutzplanungen und -maßnah-
menkonzepten nicht nur erforderliche Anpassungsstrate-
gien an den Klimawandel abzubilden sind, sondern auch 
auf einen aktiven Beitrag gegen eine weitere Klimaver-
änderung abgezielt werden muss. 

Ähnlich verweist auch das Bundesamt für Naturschutz 
(BFN 2012) darauf, dass es Aufgabe der Landschaftspla-
nung ist, die Treibhausgas(THG)-Speicher-/Senkenpoten-
ziale der Landschaft sowie landnutzungsbedingte THG-
Quellen darzustellen. Damit könne die Landschaftspla-
nung einen Beitrag leisten, die Verantwortung für den 
globalen Klimaschutz im Planungsraum zu konkretisie-
ren. 

Nach WILKE et al. (2011) eignet sich insbesondere 
die regionale Ebene der Landschaftsrahmenplanung für 
die Bearbeitung klimawandelbezogener Zielkonzepte 
des Naturschutzes und der Landschaftspfl ege. Gegen-
über dem Landschaftsprogramm weist die Landschafts-
rahmenplanung eine höhere räumliche Differenziertheit 
auf, die aufgrund der regional unterschiedlichen Ausprä-
gung des Klimawandels von Bedeutung ist. 

Auf der anderen Seite ist die kommunale Landschafts-
planung zu kleinräumig für die Identifi kation regions-
spezifi scher Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Naturgüter und Landnutzungen. Zudem besteht im 
Gegensatz zum Grünordnungs- und Landschaftsplan 
eine gesetzliche Verpfl ichtung zur Aufstellung von Land-
schaftsrahmenplänen für alle Teile des Landes (§ 10 Abs. 
2 BNatSchG), insofern liegt hier ein gesetzlicher Auftrag 
zur räumlichen Konkretisierung der Ziele und Maßnah-
men des Naturschutzes vor.

Mit dem Programm „Niedersächsische Moorlandschaf-
ten“ (MU 2016) hat auch die niedersächsische Landesre-
gierung den neuen Erkenntnissen der Klimaschutzfunkti-
onen von Mooren Rechnung getragen und die Ziele des 

Klimaschutzes in den bisherigen Moorschutz integriert. 
Bezüglich der Entwicklung und Umsetzung gebietsbe-
zogener Ziele sieht das Programm eine Verantwortung 
auf allen Planungsebenen. Zudem kommt allen Gebiets-
körperschaften insbesondere in ihrer Rolle als Flächen-
eigentümer eine wichtige Funktion bei der Umsetzung 
von Maßnahmen und als Träger von Projekten zu. 

Bezüglich der maßgeblichen Planungsinstrumente 
auf Landesebene werden die Niedersächsische Natur-
schutzstrategie, das Landschaftsprogramm und das Lan-
des-Raumordnungsprogramm benannt. Auf der regiona-
len Ebene soll der Landschaftsrahmenplan die landeswei-
ten Ziele insbesondere vor dem Hintergrund regionaler 
Besonderheiten konkretisieren. Aus den Erkenntnissen 
der Bestandsaufnahme des Landschaftsrahmenplans sol-
len Prioritäten und Schwerpunkte für Maßnahmen her-
ausgearbeitet werden, die im jeweiligen Planungs-
raum Grundlage für regionale Moormanagementkon-
zepte sind. Damit liefert die Landschaftsrahmenplanung 
die maßgeblichen fachlichen Grundlagen für die Festle-
gung von Gebieten in den Regionalen Raumordnungs-
programmen. 

Abb. 8: Mit dem Programm „Niedersächsische Moorlandschaften“ wur-
den die Ziele des Klimaschutzes in den bisherigen Moorschutz integriert.
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 2.2 Bisherige Praxis der Berücksichtigung in 
 Nieder sachsen

In den aktuell neu aufgestellten bzw. vollständig fort-
geschriebenen Landschaftsrahmenplänen in Niedersach-
sen zeigen sich erste Ansätze zur Implementierung der 
Klima schutzfunktionen von Bodennutzungen. Ohne den 
Anspruch auf eine vollständige Auswertung aller aktuel-
len Pläne zu erheben, erscheint der methodische Ansatz, 
welcher dem LRP Landkreis Harburg zugrunde liegt, am 
weitesten fortgeschritten. 

Der LRP des Landkreises Harburg (LANDKREIS HAR-
BURG 2013) greift das Thema im Kap. 3.4.2 „Klima-
schutzrelevante Ökosysteme“ auf. Als klimaschutzrele-
vante Ökosysteme werden im Landkreis Harburg Moore, 
Wälder und landwirtschaftlich genutzte Flächen behan-
delt. Es erfolgt eine Bewertung der Klimaschutzfunkti-
onen der Ökosystemtypen und eine Einordnung in das 
Ziel- und Maßnahmenkonzept des Landschaftsrahmen-
plans (s. Tab. 5). Die Bewertung der Klimaschutzfunkti-
onen erfolgt in Abhängigkeit von der Ausprägung wie 
Naturnähe und Dauerhaftigkeit des Ökosystemtyps. Die 
dem Ökosystemtyp unterliegenden Bodentypen werden 
in diesem Bewertungsansatz nicht bzw. bei den Mooren 
nur indirekt einbezogen. 

Auch der Landschaftsrahmenplan der Region Han-
nover (REGION HANNOVER 2013) verweist in seinem 
Zielkonzept auf die besonderen Anforderungen, die 
der Klima wandel an den Naturschutz und die Land-

schaftsplanung stellt. Es werden generelle Maßnahmen 
benannt, mit denen die Landschaftsrahmenplanung par-
tiell zur Minderung des Klimawandels bzw. zur Verringe-
rung der Treibhausgasemissionen beitragen kann:
 Schutz und Wiederherstellung von CO2-Senken (v. a. 

Moore, alte Waldbestände) 
 Erhalt und Entwicklung von Extensivgrünland sowie 

von Grünland auf grund- und stauwassernahen Böden 
(Nass- und Feuchtgrünland) bzw. Vermeidung von 
Grünlandumbruch 

 Erhalt und Vermehrung von Wäldern; insbesondere 
Umbau von Nadelforsten zu artenreichen Laubmisch-
wäldern, um zukünftig stabile Bestände zu erhalten 

 Erhaltung und Wiederherstellung des Wasserhaus-
halts / Verringerung bzw. Beseitigung vorhandener 
Entwässerungsmaßnahmen, insbesondere in Moorge-
bieten.

Unter der Zielkategorie „Sicherung von Bereichen mit 
besonderer Funktionsfähigkeit für Klima und Luft“ wird 
auf den Erhalt und die Renaturierung von Mooren zur 
Bindung klimaschädlicher Treibhausgase eingegangen. 
Zur Verminderung der Freisetzung von Kohlendioxid und 
Lachgas in entwässerten und landwirtschaftlich genutz-
ten Mooren sollen Maßnahmen zur Extensivierung und 
Wiedervernässung ergriffen werden. Zudem sollen Dau-
ergrünland und Wälder (insb. alte Wälder) aus Gründen 
des Klimaschutzes (Bindung von Kohlenstoff) erhalten 
werden (REGION HANNOVER 2013).

 Tab. 5: Bewertung der Klimaschutzfunktionen der Ökosystemtypen sowie Ableitung von Zielen und Maßnahmen im LRP Landkreis Harburg 
 (LANDKREIS HARBURG 2013)

Bestand 
Bewertung 
 Klimaschutzfunktion

Zielkategorie in Karte 5 1) Entwicklungsziel in Karte 5 Maßnahme

naturnahes Moor 
hochwertig 
(besondere 
 Funktions fähigkeit) 

rot 
(Bedeutung für Arten 
+ Biotope)

naturnahes Moor 
(M, N) 

Sicherung des gegenwärti-
gen Zustandes 

entwässertes Moor 
geringwertig
(gefährdete / beeinträchtigte 
Funktionsfähigkeit) 

dunkelgelb
(generell vorrangig) 

Moorregeneration 
(MR, N) 

Nutzungsaufgabe, Flächen-
ankauf, Wiedervernässung 

naturnaher Wald 
auf historisch altem 
Waldstandort 

hochwertig 
(besondere 
 Funktionsfähigkeit) 

rot 
(Bedeutung für Arten 
+ Biotope) 

naturnaher Wald 
(WF / WT) 

Schutz bzw. Erhöhung des 
naturnahen Anteils auf 
alten Waldstandorten 

übrige Waldbereiche 
mittelwertig 
(rel. geringere 
 Funktions fähigkeit) 

– –
Waldumbau, Verlängerung 
der Umtriebszeiten genutz-
ter Wälder

Dauergrünland 
hochwertig 
(besondere 
 Funktions fähigkeit) 

keine Daten vorhanden, 
daher keine fl ächenhafte 
Einarbeitung ins Zielkon-
zept

–
Erhaltung, ökologische 
Bewirtschaftung 

übrige 
 Grünlandbereiche 

mittelwertig 
(normale 
 Funktionsfähigkeit) 

– –
Vermeidung von Umbruch, 
ökologische Bewirtschaf-
tung 

1) Zuordnung und Farbgebung beziehen sich auf die „Hinweise zur Ausarbeitung und Fortschreibung des Landschaftsrahmenplans“, Karte 5 (NLÖ 2001).
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 3 Entwicklung eines Methodenansatzes zur Berücksichtigung 
der Klimaschutzfunktion von Böden und Bodennutzungen in der 
 niedersächsischen Landschaftsrahmenplanung 

Ein einheitlicher Standard zur Integration der Klima-
schutzfunktionen von Böden und Bodennutzungen in 
die niedersächsische Landschaftsrahmenplanung liegt 
bisher nicht vor. Den oben beschriebenen Ansätzen ist 
jedoch gemein, dass sie an der Grundkonzeption der 
Landschaftsrahmenplanung gemäß den „Hinweisen zur 
Ausarbeitung und Fortschreibung des Landschaftsrah-
menplanes“ (NLÖ 2001) festhalten und sich bei den pla-
nerischen Zielaussagen im Wesentlichen auf die hier 
beschriebenen Zielkategorien stützen.

Gleiches gilt auch für den von GROTHE (2015) (wei-
ter)entwickelten methodischen Ansatz zur Ableitung der 
Klima schutzfunktionen von Bodennutzungen im Land-
kreis Grafschaft Bentheim. Der Methodenansatz wurde 
im Rahmen einer Bachelorarbeit an der Hochschule 
Osnabrück (weiter)entwickelt (GROTHE 2015). Die Ergeb-
nisse sind in die Teilaktualisierung des LRP des Landkrei-
ses Grafschaft Bentheim eingefl ossen. Bezogen auf die 
Klimaschutzfunktionen von Bodennutzungen ging es 
hier im Wesentlichen um eine räumliche Konkretisierung 
der gemäß dem Landes-Raumordnungsprogramm (LROP) 
(ML 2017a) in den Regionalen Raumordnungsprogram-
men (RROP) darzustellenden „Vorranggebiete Torferhal-
tung“.

Für die hier vorgeschlagene konzeptionelle Weiter-
entwicklung der niedersächsischen Landschaftsrahmen-
planung soll der Methodenansatz von GROTHE (2015) 
für die inhaltliche Bearbeitung des Schutzgutes Klima 
und die Darstellung der erforderlichen Maßnahmen zur 
Reduzierung landnutzungsbedingter Treibhausgasemis-
sionen zugrunde gelegt werden. Der Vorschlag zur kon-
zeptionellen Weiterentwicklung gliedert sich entspre-
chend der Systematik der Landschaftsrahmenplanung 
nach folgenden Kapiteln:
 Ermittlung und Bewertung des gegenwärtigen 

Zustands von Natur und Landschaft
 Zielkonzept
 Umsetzung des Zielkonzeptes.

 3.1 Ermittlung und Bewertung des gegenwärtigen 
Zustands von Natur und Landschaft

Die Klimaschutzfunktionen von Bodennutzungen lei-
ten sich ab aus der Überlagerung von Bodennutzun-
gen (Biotoptypen) und Bodentypen. Bei der Ermittlung 
und Bewertung des gegenwärtigen Zustands von Natur 
und Landschaft (Bereich Klimaschutz/Böden) wäre inso-
fern eine Zuordnung bei den Schutzgütern „Arten und 
Biotope“ oder „Boden und Wasser“ möglich. In der 
Zielausrichtung geht es jedoch um den Klimaschutz. 
Zudem sind den anderen Schutzgütern bereits zahlreiche 
Werte und Funktionen zugeordnet, so dass empfohlen 
wird, die Klimaschutzfunktionen von Bodennutzungen 
thematisch dem Schutzgut „Klima“ zuzuordnen. 

Derzeit sehen die Mindestinhalte dieses Schutzgu-
tes u. a. die Darstellung von klima- und immissionsöko-
logischen Zusammenhängen vor, darunter Frischluftent-
stehungsgebiete, Luftaustauschbahnen oder Flächen 

mit besonderen Immissionsschutzfunktionen. Weiterhin 
gehört zu den Mindestinhalten des Schutzgutes Klima 
auch die Darstellung von Bereichen mit beeinträchtig-
ter/gefährdeter Funktionsfähigkeit von Klima und Luft, 
wie z. B. bioklimatisch und/oder lufthygienisch belastete 
Siedlungsgebiete oder Kaltluftbarrieren in Leitbahnen 
für den Luftaustausch (MOSIMANN et al. 1999). Der vor-
liegende Beitrag liefert einen Vorschlag, wie der Bearbei-
tungsumfang des Schutzgutes nunmehr um die Klima-
schutzfunktionen von Bodennutzungen erweitert wer-
den kann.

Der von GROTHE (2015) (weiter)entwickelte Metho-
denansatz orientiert sich im weiteren Sinne an den 
Ergebnissen des Forschungsvorhabens „Der Einfl uss ver-
änderter Landnutzungen auf Klimawandel und Biodi-
versität“ (HAAREN et al. 2010). Dieses Forschungsvorha-
ben widmet sich u. a. dem Einfl uss von (Agrar)Ökosys-
temen bzw. deren Nutzung auf den Klimawandel sowie 
deren Klimaschutzfunktionen. Im engeren Sinne orien-
tiert sich der vorliegende methodische Ansatz an den 
anwendungsorientierten Veröffentlichungen der Ergeb-
nisse des genannten Forschungsvorhabens, z. B. HAAREN 
et al. (2012), SAATHOFF et al. (2013). 

Das methodische Vorgehen basiert auf der Überla-
gerung der aktuellen Bodennutzung eines Standortes 
mit dem anstehenden Bodentyp. Im Ergebnis werden 
den Flächenkulissen potenzielle THG-Emissionen- bzw. 
-Retentionen in absoluten Werten und je Hektar zuge-
ordnet (vgl. Tab. 7). Im Anschluss erfolgt auf der Basis 
dieser Werte eine Einteilung in Wertstufen.

Zur Beurteilung der Klimaschutzfunktion von Böden 
und Bodennutzungen sind bisher umfangreiche Ein-
gangsdaten gegenüber vergleichbaren Methoden (LBEG 
2014) notwendig gewesen (HAAREN et al. 2012, SAAT-
HOFF et al. 2013). Das hier vorgestellte Vorgehen soll mit 
den auf der Ebene der Landschaftsrahmenplanung fl ä-
chendeckend verfügbaren Datensätzen durchführbar 
sein. Aus diesen Gründen sind insbesondere die landnut-
zungs- und -änderungsbedingten CO2-Emissionen von 
Bedeutung. Auf eine weitere Berücksichtigung von N2O 
und CH4 wird aus Gründen der Komplexität sowie der 
geringen Einfl ussmöglichkeiten der Landschaftsplanung 
auf die Emittenten verzichtet. N2O- und CH4-Emissionen 
sind in Deutschland insbesondere eine Folge von Tier-
haltung und Düngeranwendung (UBA 2013). Weiterhin 
bestehen Kenntnislücken möglicher landnutzungs- und 
-änderungsbedingter Emissionen und Retentionen dieser 
THG (HAAREN et al. 2010).

Landnutzungen und deren Änderungen  können in 
vielfältiger Weise zum Klimaschutz beitragen und unter-
liegen vielen verschiedenen Einfl ussfaktoren. Der zeitli-
che Aspekt einer Landnutzung spielt in Bezug auf mög-
liche THG-Emissionen und -Retentionen bzw. bis zur 
Einstellung eines neuen C-Gleichgewichtes eine wich-
tige Rolle. SAATHOFF et al. (2013) beziehen für das 
methodische Vorgehen daher auch die Nutzungshistorie 
einer Fläche mit ein. Es zeigt sich jedoch, dass dies schon 
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aus Gründen fehlender Daten für die Landschaftsrahmen-
planung nur bedingt leistbar ist.

Über die Höhe möglicher THG-Emissionen bzw. 
-Reten  tionen mineralischer Böden entscheidet die Tiefe, 
in der der Boden durch die Landnutzung beeinfl usst 
wird. Der vorliegende methodische Ansatz berücksichtigt 
eine Bodentiefe von rund 30 cm (vgl. MÖLLER & KENNE-
POHL 2014). Für organische Böden ist dieser Sachverhalt 
ohne Relevanz, hier ist der Grundwasserstand der ent-
scheidende Einfl ussfaktor.

Abb. 10 zeigt die grundsätzliche Vorgehensweise bei 
der Ermittlung und Bewertung der Klimaschutzfunkti-
onen von Böden und Bodennutzungen. Die einzelnen 
Arbeitsschritte werden im Folgenden erläutert.

 3.1.1 Ermittlung der Bodennutzungen

Landnutzungsinformationen können in Niedersachsen 
der fl ächendeckenden Biotoptypenkartierung des Land-
schaftsrahmenplans entnommen werden. Die Biotop-
typenkartierung erfolgt zunächst im Maßstab 1:5.000-
1:10.000 nach dem Kartierschlüssel für Biotoptypen in 
Niedersachsen (DRACHENFELS 2016). Der Kartierschlüssel 
gliedert sich in drei Hierarchiestufen und unterscheidet 
bereits in der obersten Hierarchie (Obergruppen) zwi-
schen Wäldern, Gebüschen und Gehölzbeständen, Nie-
dermooren, Hoch- und Übergangsmooren sowie Grün- 
und Ackerland. 

Die Biotopkartierung wird in den LRP in die Arbeits-
karte zum Schutzgut Biologische Vielfalt (Arten und 

Abb. 9: Bedeutung der Nutzungen für den Klimaschutz, hergeleitet durch Überlagerung von Bodentypen und Nutzungen im Landkreis Osnabrück 
(Ausschnitt: zwischen Osnabrück und Dümmer)
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Biotope) übertragen (Maßstab 
1:50.000) und somit in die wei-
tere LRP-Bearbeitung integriert. 
Die Qualität der Biotopkartie-
rung ist von verschiedenen Fakto-
ren abhängig, nicht zuletzt vom 
vorhandenen Budget, und variiert 
dementsprechend. 

Eine Erfassung der Bodennut-
zungen ist auch mit dem „Amt-
lichen Liegenschaftskatasterinfor-
mationssystem“ (ALKIS) möglich. 
Das ALKIS stellt die tatsächliche 
Bodennutzung fl ächendeckend 
bzw. für jedes Flurstück zur Verfü-
gung. Der „AdV-Nutzungsarten-
katalog“ (ADV 2011) ermöglicht 
die einheitliche Benennung und 
Beschreibung der Landnutzungs-
kategorien. Insgesamt unterschei-
det der AdV-Nutzungsartenkata-
log zwischen 26 Landnutzungska-
tegorien. In jedem Fall ist jedoch 
die Verwendung von Biotopty-
pen zur Ermittlung der Landnut-
zung dem ALKIS vorzuziehen, da 
die deutlich höhere Differenzie-
rung eine eindeutige Identifi zie-
rung der Klimaschutzfunktionen 
ermöglicht. 

Landwirtschaftliche Bodennutzung (Acker und Grünland)
Ackerbauliche Landnutzungen können mit hoher Sicher-
heit identifi ziert und verortet werden. Dies gilt sowohl 
bei Nutzung von Biotoptypenkartierungen der LRP als 
auch für das ALKIS. In den meisten Fällen wird Ackerland 
bereits länger als fünf Jahre bestehen. Unter Umständen 
können im ALKIS auch Brachfl ächen zu ackerbaulichen 
Flächen gezählt werden, auch wenn bereits Phasen des 
Gehölzbewuchses eingesetzt haben (ADV 2011). Brach-
fl ächen nehmen allerdings nur geringe Flächenanteile in 
der Landschaft ein.

Die Identifi zierung und Verortung von Dauergrün-
land ist deutlich schwieriger und mit hohen Unsicher-
heiten verbunden. Der dynamische Grünlandumbruch 
der letzten Jahre hat zu vielen Landnutzungsänderun-
gen geführt (HAAREN et al. 2010). Für den Klimaschutz 
sind Dauergrünlandfl ächen mit einem  umbruchslosen 
Bestand von fünf Jahren oder älter von Bedeutung. 
Ackergraskulturen entsprechen diesem Kriterium nicht. 
Sie werden im Zuge einer Fruchtfolge ein- oder mehrjäh-
rig, im Regelfall jedoch weniger als fünf Jahre umbruchs-
los kultiviert. Solche Flächen werden nicht dem Dauer-
grünland, sondern dem Ackerfutterbau zugeordnet.

Forstwirtschaftliche Bodennutzung (Wald)
Wälder1 sind wegen ihrer oberirdischen Biomasse sowie 
aufgrund der Waldböden als Kohlenstoffspeicher rele-
vant. Wie in Kap. 1.3.5 aufgeführt, sind Aussagen zu 
möglichen THG-Retentionen bzw. -Emissionen durch 
Wälder ergänzt worden. Die Unterscheidung zwischen 
Laub-, Misch- und Nadelwaldbeständen, wie es auch im 

1 Von Bedeutung sind Waldbiotope ab einer Flächengröße von ≥ 0,5 ha 
(vgl. Drachenfels 2016). Sonstige Gehölzstrukturen < 0,5 ha bleiben 
ohne Berücksichtigung, da diese keine entsprechenden Klimaschutz-
funktionen aufweisen.

ALKIS vorgenommen wird, kann eine differenziertere 
Aussage ermöglichen und fi ndet in diesem methodischen 
Ansatz Berücksichtigung.

Einen Sonderfall nehmen Waldbiotope auf organi-
schen Böden bzw. Moorböden ein. Während eine Baum-
vegetation auf anmoorigen Böden oder Niedermoo-
ren (z. B. Bruchwälder) naturgemäß vorkommen kann, 
sind Hochmoore mit Ausnahme trockenerer Randbe-
reiche natürlicherweise baumfrei (DRACHENFELS 2016, 
 SUCCOW & JOOSTEN 2001). Eine Bestockung von ent-
sprechenden Flächen ist mit hoher Sicherheit mit Ent-
wässerungsmaßnahmen verbunden, so dass keine 
 Klimaschutzfunktion gegeben ist.

Nicht wirtschaftlich genutzte naturnahe Moore
Naturnahe Moore mit intakten Wasserverhältnissen und 
intakter Vegetation sind für den Klimaschutz von höchs-
ter Bedeutung (HAAREN et al. 2010). Die Identifi zierung 
bzw. Beurteilung von Klimaschutzfunktionen bzw. ent-
sprechender Biotope ist allerdings mit hohen Unsicher-
heiten verbunden. So werden z. B. Moorfl ächen durch 
das ALKIS als „unkultivierte Flächen, deren obere Schicht 
aus vertorften oder zersetzten Pfl anzenresten besteht“ 
(ADV 2011) beschrieben. Die Naturnähe und die impli-
zierte Klimaschutzfunktion sind auf diese Weise nicht zu 
identifi zieren.

Die „Arbeitshilfe Boden und Wasser im Landschafts-
rahmenplan“ (NLÖ 2004) regt die Identifi kation von 
nicht bzw. wenig entwässerten Moorböden sowie ent-
wässerten Nieder-, Übergangs- und Hochmoorböden 
und anmoorigen Böden mithilfe von Biotoptypen sowie 
Bodentypen der „Bodenübersichtskarte“ (BÜK50) an. 
Demnach sind z. B. die Biotoptypen MH (Naturnahes 
Hoch- und Übergangsmoor des Tiefl andes), MZ (Moor-
heide), NS (Niedermoor/Sumpf) sowie die Waldbiotop-

 Abb. 10: Schematische Darstellung des Methodenansatzes zur Ermittlung und Bewertung der Klima-
schutzfunktion von Böden
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typen WA (Erlen-Bruchwald) und WB (Birken- und Kie-
fern-Bruchwald) als nicht bzw. wenig entwässerte Moor-
böden zu betrachten. Vereinzelt reichen Biotoptypen 
der Haupteinheit zur Beurteilung des Entwässerungszu-
standes des Moorbodens nicht aus. Dies gilt etwa für den 
Biotoptyp MP (Pfeifengras-Degenerationsstadium) (NLÖ 
2004).

Eine weitere Möglichkeit der Identifi zierung von 
naturnaher Dauervegetation von Moorböden bietet die 
landesweite Biotopkartierung des NLWKN. Der Daten-
satz liegt als Shapefi le vor (www.umweltkarten-nieder-
sachsen.de/Download_OE/Naturschutz/Biotopkartierung.
zip) und stellt Bereiche mit landesweiter Bedeutung für 
den Arten- und Ökosystemschutz und dem Schutz erdge-
schichtlicher Landesformen dar.

 3.1.2 Bodenkundliche 
 Informationen

Die „Bodenübersichtskarte von 
Niedersachsen im Maßstab 
1:50.000“ (BÜK50) stellt fl ächen-
deckend bodenkundliche Informa-
tionen für die mittlere Planungs-
ebene, so auch für die Landschafts-
rahmenplanung bereit. Neben 
dem (dominierenden) Bodentyp 
einer Kartiereinheit werden auch 
Übergangs- und Überlagerungsbo-
dentypen durch die BÜK50 darge-
stellt und müssen entsprechend 
Tab. 4 einer Landnutzung zuge-
ordnet werden. Methodische 
Berücksichtigung sollten die 
ebenfalls in der BÜK50 erfassten 
Tiefumbruchböden erfahren, die 
nach bisherigem Vorgehen unbe-
rücksichtigt geblieben sind. Bei 
Tiefumbruchböden handelt es sich 
um solche Böden, die einmalig zur 
Standortverbesserung tiefgepfl ügt 

werden. Diese Böden können sich ebenfalls durch 
erhöhte Kohlenstoffgehalte (insb. Tiefumbruch von 
Moorböden) auszeichnen. 

Darüber hinaus können Überlagerungsböden (z. B. 
Plaggenesch über Podsol) berücksichtigt werden. Im 
Zuge einer Landnutzungsänderung stellt sich im Wesent-
lichen im Bereich der obersten Dezimeter ein neues 
C-Gleichgewicht ein, so dass der überlagernde Bodentyp 
zur Beurteilung der Klimaschutzfunktionen einer Land-
nutzung berücksichtigt wird.

Grundsätzlich kann die BÜK50 auch Informationen 
über Grundwasserstände bereitstellen, genauer werden 
mittlere Grundwasserhochstände (MHGW) und mittlere 
Grundwasserniedrigstände (MNGW) angegeben. Aus die-
sen Angaben lassen sich mithilfe der „Bodenkundlichen 
Kartieranleitung (KA 5)“ Grundwasserstufen (GWS) ablei-
ten (AD-HOC-AG BODEN 2005). Horizonte mit hydromor-
phen Merkmalen sind Zeiger für aktuelle oder frühere 
Grundwasserstände. Hoch anstehendes Grundwasser 

kann ein Indiz für erhöhte Kohlen-
stoffgehalte im Boden sein, so dass 
solche Flächen u. U. besondere 
Klima schutzfunktionen ausfül-
len. Es ist allerdings davon auszu-
gehen, dass ein erheblicher Anteil 
der landwirtschaftlich genutzten 
Böden mit Grundwassereinfl uss 
Entwässerungsmaßnahmen unter-
liegt und mit einer wesentlichen 
Veränderung der Grundwasser-
stände zu rechnen ist.

Im November 2017 wurde vom 
LBEG die neue Bodenkarte im 
Maßstab 1:50.000 (BK50) zur Ver-
fügung gestellt. Die räumlich 
höher aufgelösten Daten können 
entsprechend für den beschriebe-
nen methodischen Ansatz verwen-
det werden.

Abb. 11: Naturnahes Niedermoor: Bruchwald im Drömling (Foto: Knut Sandkühler)

Abb. 12: Entwässerungsgraben im Niedermoor (Foto: Hans-Jürgen Zietz)
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Gebietskulisse kohlenstoffreiche Böden mit Bedeutung 
für den Klimaschutz
Die „Gebietskulisse kohlenstoffreiche Böden mit Bedeu-
tung für den Klimaschutz“ des LBEG (2014) ist durch eine 
Auswertung verschiedener Datenbestände des NIBIS ent-
standen und berücksichtigt Moorböden mit einem Anteil 
organischer Substanz von > 30 % und einer Mindesttorf-
mächtigkeit von > 30 cm. Es sind Hoch- und Niedermoor-
böden sowie Moorgleye aufgeführt. Neben den Mooren, 
als den Böden mit den höchsten Kohlenstoffgehalten, 
und Böden mit Mooraufl agen beinhaltet die Gebietsku-
lisse auch andere hydromorphe Böden wie Auenböden, 
Organo- und Knickmarschen unabhängig von ihrem Ver-
nässungsgrad. 

Die Berücksichtigung der Gebietskulisse ermöglicht 
eine Validierung der bisherigen ermittelten Klimaschutz-
funktionen, da den Standorten auf organischen Böden 
ein Potenzial zur Wiedervernässung (Mindesttorfmäch-
tigkeit zur Wiedervernässung von Moorböden 30-50 cm, 

ZERBE & WIEGLEB 2009) und somit eine potenzielle Ent-
wicklungsfähigkeit als Senke zugeordnet werden kann.

Regionalisierung von landnutzungs- und -änderungs-
bedingten CO2-Emissionen bzw. -Retentionen
Verschiedene regional unterschiedliche Einfl ussfaktoren 
wie z. B. Klima, Bodentextur sowie Grundwasserstände 
können regional zu unterschiedlichen Kohlenstoffvorrä-
ten und damit zu unterschiedlichen landnutzungs- und 
-änderungsbedingten Emissionen sowie Retentionen der 
Böden führen. Eine regionale Einordnung der Kohlen-
stoffvorräte bzw. eine regionsbezogene Einordnung der 
Emissionen bzw. Retentionen gegenüber den in Tab. 7 
aufgeführten Werten ist daher ratsam. 

Eine entsprechende regionalisierte Abschätzung hat 
das LBEG für landwirtschaftlich genutzte Mineralbö-
den in Niedersachsen vorgenommen. Das LBEG prognos-
tiziert, dass in Niedersachsen, in Abhängigkeit des initi-
alen Kohlenstoffvorrates, insgesamt Verluste zwischen 
10 und 80 t C je ha landwirtschaftlich genutzter Boden 

 Tab. 6: Angepasster Bewertungsrahmen des Schutzgutes Klima und Luft in der Landschaftsrahmenplanung in Niedersachsen 
(nach: NLÖ 2001, verändert im Hinblick auf die Klimaschutzfunktion von Bodennutzungen)

Wertstufe Defi nition der Wertstufe

Bedeutung sehr hoch, positiv 

Bereiche mit besonderer Funktionsfähigkeit für den KlimaschutzBedeutung hoch, positiv

Bedeutung mittel, positiv

keine Bedeutung Bereiche ohne besonderer Funktionsfähigkeit für den Klimaschutz

Bedeutung sehr hoch, negativ Bereiche mit beeinträchtigter/gefährdeter Funktionsfähigkeit für den Klimaschutz

Tab. 7: Erfassung und Bewertung der Klimawirksamkeit von Bodennutzungen in Abhängigkeit vom Standort 
(SAATHOFF et al. 2013, verändert, ohne Regionalisierung)

Bedeutung 
für den 
Klimaschutz

Nutzungsbedingungen Bodentyp 
Potenzielle CO2-Emissionen (+) / 
CO2-Retention (-) 
(t CO2/ha)

Bereiche mit besonderer Funktionsfähigkeit für den Klimaschutz

Bedeutung sehr 
hoch, positiv

naturnah 
(mittlerer Grundwasserstand von ca. 10 cm unter Flur) 

Niedermoor – 2.600 1)

Hochmoor – 1.700

Bedeutung hoch, 
positiv

Laubwald
Tiefumbruchböden, Pseudogley, 
Gley, Podsol

– 530

Mischwald – 480

Nadelwald – 440

Bedeutung mittel, 
positiv

Dauergrünland ≥5 Jahre, 
Dauerbrache ≥5 Jahre 

Pseudogley – 180

Tiefumbruchböden – 180

Auenböden – 160

Marschen – 130

Gley – 120

Podsol – 100

Bereiche ohne besondere Funktionsfähigkeit für den Klimaschutz

keine Bedeutung
Acker >5 Jahre,
Grünland <5 Jahre (z. B. Ackergras, Futtergras) 

sonstige Mineralböden 0

Bereiche mit beeinträchtigter/gefährdeter Funktionsfähigkeit für den Klimaschutz

Bedeutung sehr 
hoch, negativ

Acker und Grünland Hochmoorböden + 1.700

Grünland Niedermoorböden + 1.700

Acker Niedermoorböden + 2.600

1) ausgehend von einer Kohlenstoff-Verlustrate von 3-15 t C/ha/Jahr und einem Zeitraum von 30-100 Jahren (HÖPER 2008)
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(0-30 cm) möglich sind. Im Durchschnitt liegt der Verlust 
bei 38 t C je ha1. Die zu Ermittlung der C-Verluste getrof-
fenen Annahmen basieren allerdings auf einer Meta-
studie internationaler Literatur (POEPLAU et al., 2011) 
und sind nicht für niedersächsische Verhältnisse validiert 
worden. Der gewählte Ansatz weist zudem nach Aussa-
gen der Autoren Schwachstellen bezüglich der absolu-
ten Höhe der C-Verluste auf, die sich aus dem Vergleich 
der prognostizierten C-Verluste und den Differenzen der 
C-Vorräte zwischen Acker- und Grünland bei gleichem 
Bodentyp, v. a. bei den Marschböden, zeigen. 

 3.1.3 Bewertung der Klimaschutzfunktion von 
Bodennutzungen

Gemäß den Hinweisen zur Ausarbeitung und Fortschrei-
bung des Landschaftsrahmenplanes (NLÖ 2001) ist für 
das Schutzgut Klima und Luft eine dreistufi ge Bewertung 
vorgesehen.  Analog zu anderen Schutzgütern wie Arten 
und Biotope wird in dieser Arbeit für eine differenzier-
tere Erfassung eine fünfstufi ge Bewertung der Klima-
schutzfunktionen von Bodennutzungen vorgeschlagen 
(s. Tab. 6 u. 7).

Bei Bereichen mit beeinträchtigter/gefährdeter Funk-
tionsfähigkeit bzw. mit sehr hoher negativer Bedeutung 
für den Klimaschutz handelt es sich um landwirtschaftli-
che Bodennutzungen auf Moorstandorten, die in erheb-
lichem Maße klimaschädliches CO2 in die Atmosphäre 
freisetzen (vgl. Tab. 7). Eine ackerbauliche Nutzung 
von Niedermoorböden verursacht insgesamt die höchs-
ten Emissionen (2.600 t CO2 je ha). Dieser Umstand wird 
durch die Vergabe der niedrigsten Wertstufe berücksich-
tigt. 

Eine Grünlandnutzung auf Niedermoorböden verur-
sacht weniger Emissionen als eine ackerbauliche Nutzung 
(1.700 t CO2 je ha) und wird zusammen mit der landwirt-
schaftlichen Nutzung von Hochmoorböden in die Wert-
stufe „Bedeutung sehr hoch, negativ“ eingeordnet. Die 
so identifi zierten Flächen gelten in ihrer Klimaschutz-
funktion als erheblich beeinträchtigt. 

In Bezug auf das zu entwickelnde Zielkonzept sind sie 
jedoch von besonderer Bedeutung, da eine Extensivie-
rung der Bodennutzung auf diesen Flächen einen beson-
deren positiven Effekt auf die Reduzierung von THG-
Emissionen hat.

Bei diesem methodischen Ansatz werden die semiter-
restrischen Auenböden, Gleye und Marschen sowie die 
terrestrischen Bodentypen Pseudogleye und Podsole 
berücksichtigt. Es handelt sich um Böden, die sich im Ver-
gleich der mineralischen Böden durch höhere Kohlen-
stoffgehalte auszeichnen können. Es können CO2-Emissi-
onen verursacht werden, wenn eine ackerbauliche Nut-
zung seit weniger als fünf Jahren stattfi ndet. 

In Anschluss an diesen Zeitraum hat sich ein neues 
Gleichgewicht des Kohlenstoffgehaltes eingestellt und 
die Bodennutzung verursacht keine erhöhten THG-Emis-
sionen mehr. Diese Flächen können als klimaneutral bzw. 
als „keine Bedeutung“ für den Klimaschutz eingestuft 
werden. Von ihnen gehen weder negative noch positive 
Wirkungen auf den Klimaschutz aus. 

Die Anlage und der Erhalt von Dauergrünland und 
-brachen (≥ 5 Jahre) führt unter den genannten Böden 
mit höheren Kohlenstoffgehalten wiederum zur Einlage-
rung von CO2 in Höhe von 100 bis 180 t CO2 je ha insge-

1 Umrechnungsfaktor C/CO2: 3,67

samt. Diesen Landnutzungen auf Tiefenbruch-, Auenbö-
den, Gleyen, Marschen, Pseudogleyen und Podsolen wird 
eine mittlere positive Bedeutung für den Klimaschutz 
zugeordnet.

Waldfl ächen speichern ober- und unterirdisch Kohlen-
stoff. Sie werden der Wertstufe „Bedeutung hoch, posi-
tiv“ zugeordnet. Die Höhe der tatsächlichen Einlagerung 
von Kohlenstoff pro Jahr variiert in Abhängigkeit der 
Baumarten. Laubwälder sind in der Lage rund 530 t CO2 
je ha, Mischwaldbestände 480 t CO2 je ha und Nadelwäl-
der 440 t CO2 je ha einzulagern.

Hoch- und Niedermoorböden sind nur zur CO2-Reten-
tion in der Lage, wenn sie eine naturnahe Dauervegeta-
tion und einem mittleren Grundwasserstand von etwa 
10 cm unter Flur aufweisen. Dabei können Niedermoore, 
aufgrund des Grundwasseranschlusses und der günstige-
ren Nährstoffversorgung, deutlich mehr CO2 einlagern 
als Hochmoore, so dass eine Einordnung in die Wertstufe 
„Bedeutung sehr hoch, positiv“ erfolgt. 

Um eine der Maßstabsebene des Landschaftsrahmen-
plans angemessene Zuordnung zu ermöglichen, sind im 
Ergebnis der Bewertung der Klimaschutzfunktion von 
Böden und Bodennutzungen ausreichend große Flächen 
zu bilden (NLÖ 2001).

 3.2 Berücksichtigung der Klimaschutzfunktion von 
Böden und Bodennutzungen im Zielkonzept der 
Landschaftsrahmenplanung

Die Landschaftsrahmenplanung konkretisiert die Ziele 
des Naturschutzes und der Landschaftspfl ege für einen 
Teil des Landes (vgl. § 10 BNatSchG), Maßnahmen zum 
Schutz des Klimas oder zur Anpassung an den Klima-
wandel müssen gegenüber anderen Zielen des Natur-
schutzes und der Landschaftspfl ege abgewogen werden. 
Diese Abstimmung erfolgt durch das Zielkonzept der LRP, 
indem es eine zentrale Stellung zwischen dem gegen-
wärtigen Zustand der Schutzgüter, den voraussichtlichen 
Änderungen sowie dem durch geplante Maßnahmen 
angestrebten Zustand einnimmt. Es handelt sich somit 
um eine synoptische Darstellung der Erfassungs- und 
Bewertungsergebnisse sämtlicher Schutzgüter und einer 
Klärung möglicher Zielkonfl ikte zwischen den Schutz-
gütern.

  Die Zielkategorien der LRP sind Tab. 8 zu entnehmen.

Tab. 8: Zielkategorien der niedersächsischen Landschaftsrahmenplanung 
(aus NLÖ 2001)

rot
Sicherung von Gebieten mit überwiegend sehr hoher 
Bedeutung für Arten und Biotope

hellrot Verbesserung beeinträchtigter Teilbereiche dieser  Gebiete

orange

Sicherung und Verbesserung von Gebieten mit überwie-
gend hoher Bedeutung für Arten und Biotope und hoher 
bis sehr hoher Bedeutung für Landschaftsbild, Boden/
Wasser, Klima/Luft

dunkelgelb
Vorrangige Entwicklung und Wiederherstellung in Gebie-
ten mit aktuell überwiegend geringer bis sehr geringer 
Bedeutung für alle Schutzgüter

hellgelb
Umweltverträgliche Nutzung in allen übrigen Gebieten 
mit aktuell sehr geringer bis mittlerer Bedeutung für alle 
Schutzgüter

Für eine Einordnung der Klimaschutzfunktion von Böden 
und Bodennutzungen in das Zielsystem der LRP sind 
grundsätzlich die Zielkategorien „orange“ (Sicherung 
und Verbesserung), „gelb“ (Entwicklung und Wiederher-
stellung) und „hellgelb“ (umweltverträgliche Nutzung) 
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vorgesehen. Die Zielkategorien „rot“ (Sicherung von 
Gebieten) und „hellrot“ (Verbesserung beeinträchtigter 
Teilbereiche) sind dem Arten- und Biotopschutz vorbe-
halten. 

Da Moore mit naturnaher Dauervegetation oder 
Waldfl ächen auf Mineralstandorten nicht selten auch 
eine besondere Bedeutung für den Arten- und Biotop-
schutz aufweisen, wird es hier regelmäßig zu Überlage-
rungen zwischen den roten und hellroten Zielkategorien 
und Bereichen mit sehr hoher und hoher Bedeutung für 
den Klimaschutz kommen. Soweit es dabei zu Zielkon-
fl ikten kommt, sind diese im Zuge der tabellarischen Auf-
bereitung der Zielkategorien (s. u.) zu erläutern.

Liegen die Bereiche mit sehr hoher und hoher Bedeu-
tung für Klimaschutzfunktionen von Böden und Boden-
nutzungen außerhalb von Flächen mit besonderer 
Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz, so sind sie 
der Zielkategorie „orange“ zuzuordnen. In diese Zielka-
tegorie werden auch Bereiche mit hoher bis sehr hoher 
Bedeutung anderer abiotischer Schutzgüter und für das 
Landschaftsbild sowie Bereiche mit hoher Bedeutung für 
Arten und Biotope eingeordnet. 

Bereiche mit beeinträchtigter/gefährdeter Funktions-
fähigkeit können in die dunkelgelbe Zielkategorie ein-
geordnet werden. Es handelt sich im Regelfall um inten-
siv genutzte Landschaftsbereiche, die einen erheblichen 
Anteil eines Planungsraumes einnehmen können. In aus-
gewählten Teilräumen sind Maßnahmen zur Entwicklung 
und Wiederherstellung der beeinträchtigten und gefähr-
deten Funktionsfähigkeiten notwendig. Solche Maßnah-
men können der Pufferung, Vergrößerung, Vernetzung, 
Sanierung oder Neuschaffung von empfi ndlichen und 
schutzwürdigen Bereichen dienen. In diese Bereiche wür-
den somit vor allem landwirtschaftlich genutzte Moorbö-
den eingeordnet, soweit sie nicht bereits innerhalb der 
hellroten Zielkategorie (Verbesserung beeinträchtigter 
Teilbereiche sehr hoher und hoher Bedeutung für den 
Arten und Biotopschutz) liegen. 

In allen übrigen Bereichen ist eine umweltverträgliche 
Nutzung (hellgelbe Zielkategorie) für alle Schutzgüter 
anzustreben. Im Wesentlichen geht es dabei um die Min-
destanforderung, dass die Nutzungen im gesamten Plan-
gebiet zur Verwirklichung der Naturschutzziele umwelt-
verträglich ausgeübt werden (NLÖ 2001).

In der kartographischen Darstellung des Zielkonzep-
tes erfolgt keine Differenzierung der Wertigkeiten nach 
Schutzgütern. Aus Gründen der Darstellbarkeit müs-
sen einzelne schutzgutbezogene Ziele in den Hinter-
grund treten (NLÖ 2001). Die Zuordnung einer Zielkate-
gorie zu einer Raumeinheit ist das Ergebnis einer synop-
tischen Darstellung der Wertigkeiten und Entwicklungs-
ziele unterschiedlicher Schutzgüter. Soweit es dabei zu 
Zielkonfl ikten z. B. zwischen den Zielen des Klimaschut-
zes auf der einen Seite und denen des Arten- und Bio-
topschutzes oder anderen Schutzgütern auf der anderen 
Seite kommt, sind diese gegeneinander abzuwägen. Die 
Aufarbeitung möglicher Zielkonfl ikte erfolgt im Rahmen 
der Begründung des Zielkonzeptes im Textteil. Gemäß 
NLÖ (2001) empfi ehlt sich hier eine Bearbeitung in tabel-
larischer Form.

 3.3 Umsetzung des Zielkonzeptes

Über die Landschaftsrahmenplanung bieten sich dem 
Naturschutz zahlreiche Möglichkeiten zur Sicherung 
bestehender Klimaschutzfunktionen von Böden bzw. 

zur Umsetzung einer den Klimaschutzzielen angepass-
ten Landschaftsentwicklung und Bodennutzung. Grund-
sätzlich werden folgende Maßnahmenkategorien unter-
schieden:
 Ausweisung von Schutzgebieten
 Schutz-, Pfl ege- und Entwicklungsmaßnahmen
 Artenhilfsmaßnahmen
 Maßnahmen von Nutzergruppen (z. B. Land- und 

Forstwirtschaft) anderer Fachverwaltungen
 Integration der Ziele in die Raumordnung und Bauleit-

planung.
Im Rahmen dieses Fachbeitrages können nicht alle Maß-
nahmenkategorien behandelt werden. Der Beitrag 
beschränkt sich im Folgenden daher v. a. auf Maßnah-
menvorschläge zur Pfl ege- und Entwicklung bestimm-
ter Teile von Natur und Landschaft vor dem Hintergrund 
der besonderen Klimaschutzfunktionen von Böden und 
Bodennutzungen sowie auf Hinweise zur Integration der 
landschaftsbezogenen Klimaschutzziele in die Raumord-
nung.

 3.3.1 Pfl ege-, Entwicklungs- und Sicherungsmaß-
nahmen mit Bezug zu den Klimaschutzfunktionen

Die nachfolgenden Maßnahmenvorschläge können 
den Maßnahmenkatalog von Pfl ege-, Entwicklung- und 
Sicherungsmaßnahmen in Bezug auf die Klimaschutz-
funktionen ergänzen. Diese Vorschläge basieren auf 
einer Literaturauswertung und stellen eine Auswahl dar. 
Hierbei ist vor allem die Quantifi zierbarkeit möglicher 
THG-Minderungs- und -Einlagerungspotenziale entschei-
dend gewesen. Die Maßnahmen sind in die Handlungs-
bereiche Grünland, Moor, Wald und klimaschonende 
Ackernutzung untergliedert.

Grünland
Auf Mineralbodenstandorten zählt die Schaffung und 
Sicherung von Dauergrünland zu einer der wichtigs-
ten Maßnahmen des Klimaschutzes (HAAREN et al. 
2010). Mit zunehmendem Grundwassereinfl uss steigt die 
Bedeutung von Grünland in Bezug auf den Klimawan-
del. Besonders in agrardominierten Landschaften kön-
nen vielfältige Synergien erreicht werden. Sowohl bei 
der Sicherung als auch bei der Neubegründung sind 
extensive Nutzungsweisen und möglichst hoch anste-
hende Grundwasserstände zu ermöglichen. Umbrüche 
sind zu vermeiden, da sonst THG-Emissionen gefördert 
werden. Grünland mit hoch anstehenden Grundwasser-
ständen kann einen gesetzlichen Schutz gemäß § 5 Abs. 
2 Nr. 5 BNatSchG erfahren. Dieser ist aber nicht unmittel-
bar wirksam, sondern über hoheitliche Instrumente wie 
z. B. Landschaftsschutzgebiets-Verordnungen umzuset-
zen. Mögliche CO2-Einlagerungspotenziale einer Neu-
schaffung von Grünlandnutzungen liegen bei minerali-
schen Böden insgesamt zwischen 130-180 t CO2 je ha.

Insbesondere zur Leistungssteigerung wird oft eine 
Grünlanderneuerung unter Einsatz von Totalherbizi-
den, Umbruch und Fräsen durchgeführt, wodurch eine 
Erhöhung der Mineralisationsraten verbunden mit 
THG-Emissionen möglich ist. Aus Gründen des Klima-
schutzes ist dagegen eine schonende Grünlanderneue-
rung ohne Beschädigung der Grasnarbe, also ohne wen-
dende und lockernde Bodenbearbeitung, durchzufüh-
ren. Umbruchslose Erneuerungsverfahren, wie beispiels-
weise die Direktsaat mit Walzen, sind vorzusehen. Diese 
Sicherungsmaßnahme ist mit keiner Einlagerung von CO2 
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verbunden. Vielmehr werden THG-Emissionen vermieden 
und langfristig die Klimaschutzfunktion von Grünland-
standorten gesichert.

Die Grünlandbewirtschaftung von organischen Böden 
ist mit THG-Emissionen verbunden. Zur Einsparung von 
THG-Emissionen und zur Minderung der Torfumsetzung 
kann vor allem eine Anhebung des Grundwasserstands 
zur Sicherung des Torfkörpers beitragen. Durch eine 
Extensivierung kann der Effekt der Wasserstandsanhe-
bung noch verstärkt werden. Wie DRÖSLER et al. (2011) 
feststellen, senkt bereits die Anhebung des Grundwas-
serstands verbunden mit einer extensiven Grünlandnut-
zung die THG-Emissionen. DRÖSLER et al. (2011) geben 
für Niedermoorböden mittlere THG-Einsparungspoten-
ziale in Höhe von rund 21 t CO2eq je ha und Jahr bzw. 
für Hochmoorböden rund 22 t CO2eq je ha und Jahr bei 
Umstellung einer intensiven Grünlandnutzung in eine 
extensive Grünlandnutzung mit nassen Standortverhält-
nissen an. Die Umsetzung kann über vertragliche Verein-
barungen, Gewährleistungsverträge, Flächentausch oder 
Flächenerwerb erfolgen.

Moor
Die Wiedervernässung von Moo-
ren reduziert THG-Emissionen, da 
die Mineralisation des Torfkör-
pers weniger schnell voranschrei-
tet. Ideal sind dabei mittlere Was-
serstände von 5-10 cm unter Flur. 
Ein Überstau von Flächen in der 
Vegetationsperiode ist zu vermei-
den, da wiederum Schäden in der 
Vegetation und THG-Emissionen 
verursacht werden können (DRÖS-
LER et al. 2011). Eine Renaturie-
rung hat die Etablierung einer 
naturnahen Dauervegetation auf 
wiedervernässten Standorten zum 
Ziel: Dabei sind etwa Groß- und 
Kleinseggenrieder für Nieder-
moorstandorte und Bulten- und 
Schlenkenstrukturen mit Torfmoo-

sen für Hochmoore anzustreben. Langfristig ist erst bei 
einer derartigen Vegetation mit einer Torfakkumulation 
und einer Einlagerung von CO2 zu rechnen. Im Allgemei-
nen sind verschiedene Maßnahmengruppen notwendig.

Eine vorhandene Stauschicht ist notwendig, um ein 
Versickern von Oberfl ächenwasser zu verhindern. Die 
Anlage von Dämmen und das Verschließen von Gräben 
verhindert das seitliche Entweichen des Wassers. Darüber 
hinaus wird für die Wiedervernässung von Hochmooren 
Bunkerde benötigt, um eine Wiederansiedlung moorty-
pischer Vegetation zu ermöglichen. Zudem ist eine Min-
desttorfaufl age notwendig: Diese sollte eine Mächtigkeit 
von 0,3-0,5 m aufweisen. 

Zur dauerhaften Sicherung von renaturierten Moor-
fl ächen kommt angrenzenden Flächen eine besondere 
Bedeutung zu. So sind Pufferzonen zur Reduzierung von 
Stoffeinträgen und indirekten Entwässerungen anzule-
gen. Dies kann in Form von Waldstreifen oder extensiver 
Grünlandnutzung geschehen (ZERBE & WIEGLEB 2009).

DRÖSLER et al. (2011) geben hier für Niedermoore 
THG-Einlagerungspotenziale von bis zu 4,3 t CO2eq je ha 
und Jahr und für Hochmoore von bis zu 1,8 t CO2eq je ha 
und Jahr an. 

Im Regelfall sind Wiedervernäs-
sungen und Renaturierungen mit 
der Einstellung einer landwirt-
schaftlichen Nutzung verbun-
den. Möglichkeiten der torfscho-
nenden und sogar torfbilden-
den landwirtschaftlichen Nutzung 
von wiedervernässten Moorbö-
den können – außerhalb von für 
den Naturschutz wertvollen Berei-
chen – Paludikulturen bieten. 
Für Niedermoore werden Kultu-
ren wie Schilf, Seggen, Rohrglanz-
gras oder Schwarzerle angestrebt. 
Mögliche Verwendungszwecke 
werden in der stoffl ichen, aber 
vor allem energetischen Verwer-
tung als Biogas gesehen. Es wer-
den Bewirtschaftungen mit einem 
ganzjährlichen Grundwasserstand 
von 20 cm unter Flur angestrebt. 

Abb. 13: Extensive Grünlandnutzung auf Niedermoor (Foto: Oliver Lange)

Abb. 14: Wiedervernässungsfl äche in der Esterweger Dose (Foto: Hans-Jürgen Zietz)
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Daneben ist langfristig eine Torfneubildung durch Fein-
wurzelreste im Boden möglich. 

Auf ehemaligen Abtorfungsfl ächen und ehemals als 
Grünland genutzten Hochmooren konnte versuchsweise 
im Rahmen einer Wiedervernässung eine Torfmooskultur 
etabliert werden. Die Torfmoosbiomasse kann wieder-
rum als Alternative zu Torfen im Gartenbau eingesetzt 
werden und zu einer Minderung der zurzeit jährlichen 
Weißtorfnachfrage von 3 Millionen m³ (CASPERS & 
SCHMATZLER 2009 zit. in KREBS et al 2015) führen. Der-
zeit fehlen Angaben zu möglichen Torfneubildungsra-
ten, jedoch wird mit einer Einsparung von 15 t CO2eq 
je ha und Jahr durch Paludikulturen gerechnet (WICHT-
MANN et al. 2010, GAUDIG et al. 2014).

Wald
Ähnlich wie bei Grünland sind die Neuschaffung von 
Waldfl ächen bzw. die Aufforstung und die Baumarten-
wahl mit positiven Effekten für den Klimaschutz verbun-
den, da erhebliche Kohlenstoffvorräte in der oberirdi-
schen Biomasse und in geringerem Maße auch im Wald-
boden gespeichert werden können. Laubwaldbestände 
können je Hektar die höchsten absoluten Kohlenstoff-
vorräte aufweisen, gleichzeitig können verschiedene 
 Synergieeffekte in Bezug auf den Natur- und Umwelt-
schutz erreicht werden. Es sind Einlagerungspotenziale 
von bis zu 525 t CO2 je ha möglich.

Doch auch in Bestandswäldern sind Maßnahmen zur 
Erhöhung und Sicherung des Kohlenstoffspeichers mög-
lich. WÖRDEHOFF et al. (2011) schlagen die Verlänge-
rung der Umtriebszeiten zur Steigerung der Holzvorräte 
und folglich zur Steigerung des Kohlenstoffspeichers vor. 
Allerdings zeigen sie auch Grenzen in Bezug auf die Kli-
maschutzfunktion dieser Maßnahme auf, da eine tat-
sächliche Kohlenstoffeinlagerung erheblich von der 
Standzeit und damit auch von der Baumart abhängig ist. 

Im Zeitraum zwischen 30 und 100 Jahren kann die 
Fichte die höchsten Kohlenstoffvorräte je Hektar auf-
weisen. Erst anschließend kann die Buche Vorteile in 
Bezug auf den Kohlenstoffvorrat entfalten. Die Eiche 
schließt nach rund 120 Jahren allmählich auf (WÖRDE-
HOFF et al. 2011). HAAREN et al. (2010) verweisen auf 
eine durchschnittliche Kohlenstoffvorratssteigerung bei 
Verlängerung der Umtriebszeit von 110 auf 130 Jahre um 
13,1 t/ha.

Da bei Nadelholzarten schwächere Zielstärken erreicht 
werden sollen und damit verbunden geringere Standzei-
ten einhergehen, weisen sie erhebliche Vorteile hinsicht-
lich des Kohlenstoffvorrates auf. Die Art der Nutzung des 
geernteten Holzes liegt zwar nicht im Einfl ussbereich der 
Landschaftsplanung, ist aber doch für die Bedeutung für 
den Klimaschutz wichtig.

Nadelholzarten können einerseits nach den Ergeb-
nissen von WÖRDEHOFF et al. (2011) für den Klima-
schutz Vorteile entfalten. Andererseits haben Nadelholz-
wälder aber Nachteile in Bezug auf den Umwelt- und 
Naturschutz. Die Entwicklungsziele der Landschaftsrah-
menplanung werden für Waldstandorte vornehmlich 
Arten gemäß der potenziell natürlichen Vegetation 
(PNV) bevorzugen. Aus Gründen des Klimaschutzes ist 
ein Waldumbau hin zu Misch- und Laubwaldbeständen 
anzustreben. Dabei sind Verfahren zur Naturverjüngung 
und gruppenweise Entnahmen zu bevorzugen, denn sie 
verursachen im Regelfall weniger THG-Emissionen als 
Kahlschläge (HAAREN et al. 2010). 

Auch gruppenweise Nachpfl anzungen von Laubbaum-
arten eignen sich zum Waldumbau. WÖRDEHOFF et al. 
(2011) regen zudem einen Unterbau von Schattbaumar-
ten zur Steigerung des Kohlenstoffgehaltes an. Es ist mit 
einer Steigerung des oberirdischen Kohlenstoffvorrates 
von rund 38 t C bezogen auf einen Zeitraum von 100 Jah-
ren zu rechnen. Diese Ergebnisse werden durch HAAREN 
et al. (2010) bestätigt.

Acker
Großfl ächig und intensiv genutzte  Agrarlandschaften 
werden oftmals in Bereichen des Zielkonzeptes lie-
gen, die einer umweltverträglichen Nutzung unterlie-
gen sollen. Da diese Kategorie des Zielkonzeptes erheb-
liche Anteile am Planungsraum einnehmen kann, kön-
nen auch ackerbauliche Kulturen einen erheblichen 
Anteil zum Klimaschutz beitragen. Da die oberirdische 
Biomasse im Zuge der ackerbaulichen Nutzung abgeern-
tet wird, sind vor allem Ackerböden für den Klimaschutz 
und mögliche Maßnahmen von Bedeutung.

Der Zwischenfruchtanbau bewirkt eine Steigerung des 
Corg-Vorrates im Ackerboden. In Bezug auf das THG CO2 
werden ausschließlich positive Effekte prognostiziert, 
eine Einarbeitung der Zwischenfrucht kann jedoch auch 
N2O fördern und den positiven Klimaeffekt mindern. Um 
weitere positive Effekte insbesondere durch eine Vermin-
derung der Nitratauswaschung zu erreichen, empfi ehlt 
sich der Anbau von leguminosenfreien Zwischenfrüchten 
während der Schwarzbrachephase. 

Diese positiven Effekte verstärken sich, wenn Kultu-
ren wie Mais und Zuckerrüben spät geerntet werden, 
da sonst eine frühzeitige Mineralisierung der Zwischen-
frucht einsetzen würde. Daneben wird eine Wartezeit 
von drei Wochen zwischen Grün- und Mineraldüngung 
empfohlen. Es wird von einer jährlichen Einlagerung von 
-107 bis 5.413 kg C je ha und Jahr (bezogen auf 30 cm 
Oberboden) ausgegangen (FLESSA et al. 2012).

Bei der Maßnahmengruppe der reduzierten Boden-
bearbeitung und Direktsaat kommen nichtwendende 
Bearbeitungsformen des Bodens und der Saat zum Ein-
satz. Dadurch werden die Mineralisationsraten verringert 
bzw. die Corg-Vorräte erhöht. Daneben entfaltet der ver-
ringerte energetische Aufwand der Bodenbearbeitung 
positive ökonomische und klimatische Effekte. Generell 
ist zwischen einem völligen Verzicht von Bodenbearbei-
tung und einer (reduzierten) konservierenden Boden-
bearbeitung zu unterscheiden. Ersteres führt in 20 Jah-
ren und bezogen auf eine Bodentiefe von 30 cm zu einer 
Zunahme des Corg-Gehaltes von 15 %, bei Letzterem von 
8 % (FLESSA et al. 2012).

 3.3.2 Integration landschaftsbezogener Klima-
schutzziele in die Regionalplanung

Das Landes-Raumordnungsprogramm 2017 (LROP) des 
Landes Niedersachsen ist entsprechend den Grundsätzen 
des Raumordnungsgesetzes zum Klimaschutz angepasst. 
Auf die räumlichen Erfordernisse bezüglich des Klima-
schutzes ist demnach mit Maßnahmen zu reagieren, die 
einerseits dem Klimawandel entgegenwirken und ande-
rerseits der Anpassung an den Klimawandel dienen. Aus 
diesem Grund sollen klimaökologisch bedeutsame Flä-
chen gesichert oder entwickelt werden, indem innerhalb 
dieser Flächen Planungen und Maßnahmen zur Vermin-
derung des Ausmaßes der Folgen von Klimaveränderun-
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gen beitragen (MU & REGIERUNGSKOMISSION KLIMA-
SCHUTZ 2016).

Unter dieser Maßgabe wurde der Abschnitt 3.1.1 des 
LROP von 2012 um die Ziffern 5 und 6 ergänzt. Danach 
sollen Böden mit hohen Kohlenstoffgehalten in ihrer 
Funktion als natürliche Speicher für klimarelevante 
Stoffe erhalten werden. Moore sind dahingehend zu ent-
wickeln, dass sie ihre natürliche Funktion als Kohlenstoff-
speicher und für die biologische Vielfalt, den Gewässer- 
und Bodenschutz wahrnehmen können.

Als Ziel der Raumordnung wurde mit der Ausweisung 
von „Vorranggebieten Torferhaltung“ ein neues Planzei-
chen in die Niedersächsische Raumordnung eingeführt. 
In den in der Anlage 2 des Änderungsentwurfs festgeleg-
ten Vorranggebieten Torferhaltung sind die vorhande-
nen Torfkörper in ihrer Funktion als Kohlenstoffspeicher 
zu erhalten. Kriterien für die Auswahl der landesweiten 
Gebietskulisse „Vorranggebiete Torferhaltung“ sind eine 
vorhandene Torfmächtigkeit von mehr als 1,30 m und 
eine zusammenhängende Fläche von mindestens 25 ha. 
Damit sind die mächtigsten Torfvorkommen (mit landes-
weiter Bedeutung) erfasst. 

Im LROP 2017 wurden Vorranggebiete Torferhaltung 
dort festgelegt, wo keine Überlagerung mit nachfolgen-
den Belangen vorliegt: 
 Trinkwasserschutzgebiete

 Heilquellenschutzgebiete
 Vorranggebiete Trinkwassergewinnung
 Natura 2000-Gebiete („Vorranggebiete Natura 2000“)
 Naturschutzgebiete (NSG), die nicht im Zuge des 

Moorschutzprogramms ausgewiesen sind
 Vorranggebiete Biotopverbund
 Projektgebiete „Flurbereinigung Klima und Umwelt“
 Vorranggebiete Rohstoffgewinnung (außer Torf).

Die im LROP ausgewiesenen Vorranggebiete sind in die 
Regionalen Raumordnungsprogramme zu überneh-
men und dort räumlich näher festzulegen. Im Rahmen 
der räumlichen Konkretisierung können die Träger der 
Regionalplanung auch weitere Vorranggebiete Torfer-
haltung ausweisen. Grundlagen für eine maßstäbliche 
Konkretisierung können z. B. sein:
 Gebiete mit geringerer Flächengröße als im LROP
 aktualisierte Bodendaten
 geringere Torfmächtigkeiten als bei der Festlegung im 

LROP.
Bei der räumlichen Konkretisierung der Vorranggebiete 
Torferhaltung kann der zuvor beschriebene Methoden-
ansatz zur Ermittlung und Bewertung der Klimaschutz-
funktionen von Böden und Bodennutzungen über die 
Landschaftsrahmenplanung einen entscheidenden Bei-
trag auch zur Umsetzung des Programms Niedersächsi-
sche Moorlandschaften leisten. 

Abb. 15: Vorranggebiete Torferhaltung im Landes-Raumordnungsprogramm
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Neben den Vorranggebieten Torferhaltung bieten auch 
andere Planzeichen der Regionalplanung Möglichkeiten 
zum Schutz klimarelevanter Bodenfunktionen. Beispiel-
haft genannt seien hier die Vorranggebiete Natur und 
Landschaft oder Vorbehaltsgebiete zur Vergrößerung 

des Waldanteiles. Die Landschaftsrahmenplanung kann 
mit dem erarbeiteten Methodenansatz auch hier einen 
Beitrag zur inhaltlichen Begründung und räumlichen 
Abgrenzung liefern.

 4 Diskussion und Fazit

Böden sind ein bedeutender Kohlenstoffspeicher, welt-
weit sind 1.500 Gt organischer Kohlenstoff in Böden 
gespeichert. Die Kohlenstoffvorräte im Boden sind damit 
doppelt so groß wie der atmosphärische Kohlenstoff-
speicher. Besonders kohlenstoffreich sind organische 
Böden und hydromorphe Böden wie Moore, Auenböden, 
Organomarschen, Gleye, Anmoore, Auenböden, Mar-
schen und Pseudogleye mit mindestens mittlerem Ver-
nässungsgrad. 

In Abhängigkeit von Bodennutzung und Bewirt-
schaftungsweise können Böden als THG-Speicher-/Senke 
oder auch als THG-Quelle fungieren. Eine den Klima-
schutzzielen angepasste Bodennutzung kann einen 
erheblichen Beitrag leisten um die THG-Emissionen aus 
Boden(nutzungs)quellen zu reduzieren und Böden als 
C-Senken zu stärken. In Niedersachsen hat die Land-
bewirtschaftung mit knapp unter 30 % einen beson-
ders hohen Anteil an den klimarelevanten Emissionen 
(MU 2016). Der überwiegende Teil der deutschen Moor-
fl ächen befi ndet sich in Niedersachsen. Von dieser Flä-
chenkulisse gelten weniger als 5 % als naturnah, ein 
Großteil wird landwirtschaftlich genutzt. Niedersachsen 
trägt damit eine besondere Verantwortung zum Schutz 
bestimmter Ökosysteme als CO2-Senken und für eine den 
Klimaschutzfunktionen des Bodens angepasste Boden-
nutzung.

Für die Bearbeitung klimawandelbezogener Zielkon-
zepte des Naturschutzes und der Landschaftspfl ege eig-
net sich die Landschaftsrahmenplanung in besonde-
rem Maße. Maßstabsbedingt bietet sie die Möglichkei-
ten einer angemessenen räumlichen Differenzierung zur 
Ermittlung und Bewertung der Klimaschutzfunktionen 
von Böden und Bodennutzungen. Im Abgleich mit ande-
ren Zielen des Naturschutzes und der Landschaftspfl ege 
können klimaschutzbezogene Ziele räumlich zugeordnet 
und darauf aufbauend entsprechende Maßnahmenkon-
zepte entwickelt werden. 

Der vorgestellte methodische Ansatz zur Ermittlung 
der Klimaschutzfunktionen von Böden und Bodennut-
zung orientiert sich an der Grundkonzeption der Land-
schaftsrahmenplanung gemäß den „Hinweisen zur Aus-
arbeitung und Fortschreibung des Landschaftsrahmen-
planes“ (NLÖ 2001) und stützt sich bei den planerischen 
Zielaussagen im Wesentlichen auf die hier beschriebe-
nen Zielkategorien. Der Methodenansatz bietet jedoch 
eine deutlich differenziertere Bewertung bei der Bear-

beitung des Schutzgutes Klima und eine fachlich begrün-
dete Ableitung und Darstellung der erforderlichen Maß-
nahmen zur Reduzierung landnutzungsbedingter Treib-
hausgasemissionen. 

Abgeleitet werden die Klimaschutzfunktionen von 
Bodennutzungen aus der Überlagerung von Bodennut-
zungen (Biotoptypen) und Bodentypen. Dabei nutzt der 
Methodenansatz die seitens der Landschaftsrahmenpla-
nung zur Verfügung gestellten Datengrundlagen, ein 
zusätzlicher Erhebungsaufwand im Gelände entsteht 
nicht. Voraussetzung ist das Vorliegen einer fl ächende-
ckenden Biotopkartierung gemäß dem Kartierschlüssel 
für Biotoptypen in Niedersachsen (DRACHENFELS 2016). 
Eine Erfassung der Bodennutzung auf der Grundlage des 
„Amtlichen Liegenschaftskatasterinformationssystem“ 
(ALKIS) reicht in der Regel nicht aus. Dem ALKIS fehlt in 
großen Teilen die erforderliche Differenzierung bei der 
Landnutzung von Moorböden, welche für den Klima-
schutz von besonderer Bedeutung sind. Aufgrund des 
dynamischen Grünlandumbruchs ist auch die Identifi zie-
rung und Verortung von Dauergrünlandfl ächen anhand 
des ALKIS mit erheblichen Unsicherheiten verbunden.

Bezüglich der bodenkundlichen Informationen liefert 
die „Bodenübersichtskarte von Niedersachsen im Maß-
stab 1:50.000“ (BÜK50) eine Datengrundlage für die-
sen Planungszweck, inzwischen steht hierzu die BK50 zur 
Verfügung. Neben Bodentypen und -einheiten liefern 
die Bodenkarten auch Informationen zu Grundwasser-
ständen, welche für die Identifi zierung der Kohlenstoff-
gehalte im Boden eine wichtige Rolle spielen. Es ist aller-
dings davon auszugehen, dass ein erheblicher Anteil der 
landwirtschaftlich genutzten Böden mit Grundwasserein-
fl uss Entwässerungsmaßnahmen unterliegt und mit einer 
wesentlichen Veränderung der Grundwasserstände zu 
rechnen ist. Auch hier verbleiben insbesondere bei den 
Moorstandorten entsprechende Unsicherheiten in der 
Datengrundlage, welche ggf. eine Validierung vor Ort 
erfordern. 

Trotz der mit Bezug auf die Datenlage verbleibenden 
Unsicherheiten können mit dem Methodenansatz im Ver-
hältnis zwischen Aufwand und Erkenntnisgewinn gute 
Ergebnisse erzielt werden. Die niedersächsische Land-
schaftsrahmenplanung kann damit um einen im Sinne 
der Ableitung räumlichen Klimaschutzziele und Maßnah-
men wichtigen Bewertungsschritt ergänzt werden.



109
Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 3/2017

 5 Zusammenfassung

Böden sind Kohlenstoffspeicher von großer Bedeutung. 
Sie speichern weltweit mit 1.500 Gigatonnen mehr orga-
nischen Kohlenstoff als die Atmosphäre und die Phyto-
masse zusammen. Sowohl die jeweiligen Landnutzun-
gen und -änderungen, als auch der organische Koh-
lenstoffvorrat der Böden selber entscheiden in einem 
erheblichen Umfang darüber, ob ein Boden eine Funk-
tion als Kohlenstoff-Quelle, -Senke oder -Speicher hat. 
Deutschlandweit haben insbesondere landwirtschaftlich 
genutzte Böden einen Anteil von 7-8 % an den nationa-
len Treibhausgasemissionen. Kohlenstoffreiche Böden, 
wie Moore und hydromorphe Böden, haben bei entspre-
chender Landnutzung besonders hohe Anteile an den 
genannten Emissionen.

Als zentraler Fachplan des Naturschutzes beschreibt 
der Landschaftsrahmenplan den gegenwärtigen Zustand 
von Natur und Landschaft, die voraussichtlichen Ände-
rungen, die anzustrebenden Ziele des Naturschutzes und 
der Landschaftspfl ege sowie die Erfordernisse und Maß-
nahmen zur Verwirklichung dieser Ziele. In diesem Kon-
text widmet sich die Landschaftsplanung zunehmend 
auch den landschaftlichen Anforderungen an den Klima-
schutz und den Klimawandel. Dabei geht es nicht nur 
um die unmittelbaren Auswirkungen des Klimawandels 
auf Natur und Landschaft sowie Arten und Biotope, son-
dern auch um die Funktion bestimmter Ökosystemtypen 
als Treibhausgassenken und den Einfl uss auf eine ange-
passte Bodennutzung zur Reduzierung von Treibhaus-
gasemissionen.

Der vorliegende Beitrag beschreibt einen Methoden-
ansatz zur Berücksichtigung der Klimaschutzfunktio-
nen von Böden und Bodennutzungen in der niedersäch-
sischen Landschaftsrahmenplanung, der sich konzepti-
onell an der inhaltlichen Bearbeitung des Schutzgutes 
Klima und Luft orientiert: Ermittlung und Bewertung des 
gegenwärtigen Zustands von Natur und Landschaft, Ziel-
konzept und Umsetzung.

Die GIS-gestützte Ermittlung und Bewertung der 
Klima schutzfunktionen von Bodennutzungen leitet sich 
ab aus der Überlagerung von Bodennutzungen (Biotop-

typen) und Bodentypen. Das Vorgehen ist mit fl ächende-
ckenden und leicht verfügbaren Daten durchführbar und 
ermöglicht die Ermittlung von potenziellen und absolu-
ten Treibhausgas-Emissionen bzw. -Retentionen je Hek-
tar. Die Bewertung nach Wertstufen erfolgt, in Anleh-
nung an den Bewertungsrahmen anderer Schutzgüter, 
in einer fünfstufi gen Skala. Weiterhin wird ein Legen-
denentwurf zur kartographischen Darstellung der Erfas-
sungs- und Bewertungsergebnisse entwickelt.

Die Berücksichtigung der Klimaschutzfunktionen im 
Zielkonzept der Landschaftsrahmenplanung erfolgt nach 
dem üblichen Vorgehen und in fünf Zielkategorien. 
Maßnahmen zum Schutz des Klimas oder zur Anpassung 
an den Klimawandel müssen gegenüber anderen Zie-
len des Naturschutzes und der Landschaftspfl ege abge-
wogen werden. Es zeigt sich, das Flächen mit besonderer 
Bedeutung für den Klimaschutz, wie Moore mit naturna-
her Dauervegetation, in der Regel auch eine besondere 
Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz aufweisen.

Darüber hinaus wird eine Auswahl an Maßnahmen-
vorschlägen zur Umsetzung des Zielkonzeptes vorge-
stellt. Zu den möglichen Maßnahmen zählen beispiels-
weise die Schaffung und Sicherung von Grünland, Nut-
zungsextensivierungen, die Wiedervernässung und 
Renaturierung von Mooren, der Waldumbau und die 
Verlängerung von Umtriebszeiten in der Fortwirtschaft.

Im Kontext der Regionalplanung bzw. des Landes-
Raumordnungsprogramms des Landes Niedersachsen 
gewinnt der vorliegende Methodenansatz an Bedeu-
tung, da Böden mit hohen Kohlenstoffgehalten in ihrer 
Funktion als natürliche Speicher für klimarelevante 
Stoffe erhalten bleiben und Moore dahingehend ent-
wickelt werden sollen, dass sie ihre natürliche Funktion 
als Kohlenstoffspeicher wahrnehmen können. Gleich-
zeitig wurde mit den „Vorranggebieten Torferhaltung“ 
ein neues Planzeichen in die Niedersächsische Raumord-
nung eingeführt, deren regionale Konkretisierung mit 
dem beschriebenen Methodenansatz unterstützt werden 
kann.
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 6 Summary

Climate protection functions of soils and land use 
as a contribution to landscape framework plan-
ning in Lower Saxony

Soils are carbon storage of utmost importance. With 
around 1.500 Gt organic carbon worldwide, soils store 
more than the atmosphere and the phytomass together. 
The respective land use and changes, as well as the 
organic carbon stock of the soils themselves, decide to a 
considerable extent whether a soil performs a function 
as carbon source, -sink or -storage. In Germany, agricul-
tural soils have a share between 7-8 % of national green-
house gas emissions. Carbon rich soils, such as bogs and 
hydromorphic soils, have with appropriate land use a 
particularly high proportion of the emissions mentioned.

As a central plan for nature conservation, the land-
scape framework plan describes the current state of 
nature and landscape, the likely changes, the objectives 
to be achieved by nature conservation and landscape 
management as well as the requirements and arrange-
ments to achieve these aims. In this context, landscape 
planning is also increasingly focusing on the landscape 
requirements for climate protection in times of climatic 
changes. It is not only about the direct impact of climate 
change on nature and landscape, but also about the 
function of certain ecosystem types as carbon sinks and 
the infl uence on adapted land use to reduce greenhouse 
gas emissions.

The present article describes a methodological 
approach to take into account the climate protection 
functions of soils and soil utilization in the landscape 
framework planning of Lower Saxony, which is concep-
tually according to the content of “climate and air”: 
The identifi cation and evaluation of the present state of 
nature and landscape, the concept of aims and its imple-
mentation.

The GIS-based determination and evaluation of cli-
mate protection functions of soil utilization derived from 

the overlay of the type of soil utilization (biotope types) 
and soil types. The procedure can be carried out with 
comprehensive and easily available data and results in 
potential and absolute GHG emissions or respectively 
retention per hectare. In accordance with the evaluation 
framework of other contents in landscape framework 
planning, valuation based on a fi ve-point scale. Further-
more, a legend for the cartographic representation of 
the results of the survey and evaluation is devised.

The consideration of the climate protection functions 
in the concept of aims of landscape framework plan-
ning is carried out according to the usual procedure in 
fi ve categories of targets. Measures to protect the cli-
mate or to adapt to climate change must be weighed 
against other objectives of nature conservation and land-
scape management. It is found, that areas with particu-
lar importance for climate protection, such as bugs with 
near-natural vegetation, are also generally of high value 
for species and biotope protection.

In addition, the article presents a selection of meas-
ures for the implementation of the target concept. Pos-
sible measures include, for example, the establishment 
and safeguarding of grassland, extensifying the utili-
sation, the rewetting and renaturation of bogs, forest 
restructuring and the extension of rotation periods in 
forestry.

In the context of regional planning, respectively the 
state spatial planning program of Lower Saxony, the 
present method approach gains in importance, since soils 
with high carbon contents are retained as natural reser-
voirs for climatically relevant substances and bugs are to 
be developed in such a way, that they can perceive their 
natural function as carbon storage. At the same time, the 
“priority areas of peat conservation” introduced a new 
planning symbol into the regional planning of Lower 
Saxony, whose regional concretization can be supported 
by the described method approach.
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 Landschaftsrahmenplanung in Niedersachsen – 
 Erfahrungsaustausch 2017

Seminar an der Alfred Töpfer Akademie (NNA)

Zum sechsten Mal in Folge fand am 07.12.2017 der Erfah-
rungsaustausch zum Thema Landschaftsrahmenplanung 
als Kooperationsveranstaltung von NLWKN und NNA 
statt. Der Schwerpunkt der Veranstaltung lag wie in den 
Vorjahren auf aktuellen Projekten, die für die Erarbei-
tung von Landschaftsrahmenplänen von Bedeutung sind.

Einleitend stellten Alexander Harms und Hilda Frank 
vom NLWKN in ihrem Beitrag den fachbehördlichen Vor-
entwurf zum neuen Niedersächsischen Landschaftspro-
gramm vor. Den Schwerpunkt bildeten dabei die Vor-
stellung des Kartenwerks sowie die für die Umsetzung 
auf Ebene der Landschaftsrahmenplanung  wichtigsten 
Aspekte. Dazu gehören u. a. die weitere Umsetzung 
des landesweiten Biotopverbundes auf der regionalen 
Ebene, das Thema historische Kulturlandschaften sowie 
die stärkere Vereinheitlichung der Landschaftsrahmen-
pläne hinsichtlich ihrer Datenstruktur.

Im Hinblick auf die planerische Einbindung von Kom-
pensationsfl ächenpools stellte Michael Hormann (Nds. 
Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klima-
schutz) eine aktuelle Umfrage seines Hauses und deren 
Ergebnisse vor (WEYER et al. 2017). Die Umfrage rich-
tete sich an die unteren Naturschutzbehörden und gibt 
im Ergebnis eine erste Orientierung über die Nutzung 
von Kompensationsfl ächenpools, ihre räumliche Vertei-
lung und ihre Einbindung in bestehende Naturschutz-
konzepte.

Das Thema Fortentwicklung der Planinhalte und Plan-
zeichen in der Landschaftsplanung bildete den Schwer-
punkt im Vortrag von Professor Andreas Mengel von der 
Universität Kassel. Er stellte in seinem Vortrag die Metho-
dik und Ergebnisse eines bundesweiten F+E-Vorhabens 
zu diesem Thema sowie dessen Umsetzung in der Stadt 
Bad Homburg v.d.H. als aktuelles Praxisbeispiel vor.

Bedauerlicherweise mussten dieses Mal die Praxisbe-
richte aus der Landschaftsrahmenplanung krankheitsbe-
dingt entfallen. Kurzfristig konnte als Ersatz aber Herr 
Gehrt vom Landesamt für Bergbau, Energie und Geolo-
gie gewonnen werden. In seinem Vortrag stellte er die 
Mitte November 2017 veröffentlichte Bodenkarte 50 
(BK50) vor und erläuterte an konkreten Beispielen die 
Fortentwicklungen gegenüber der Bodenübersichtskarte 
(BÜK50). Aufgrund des deutlich höheren Konkretisie-
rungsgrades und der Fülle an Auswertungsmöglichkei-
ten birgt das neue Kartenwerk auch für die Landschafts-
rahmenplanung eine verbesserte Grundlage für räumli-
che Aussagen.

Michael Kasper (Büro Kortemeier und Brokmann 
Landschaftsarchitekten GmbH) erläuterte gemein-
sam mit Moritz Grothe die Klimaschutzfunktionen von 
Böden und Bodennutzungen als Beitrag zur Landschafts-

rahmenplanung (GROTHE et al. 2017 in diesem Heft). 
Grundlage für diesen Vortrag waren die Ergebnisse der 
Bachelorarbeit von Herrn Grothe, welcher die jährlichen 
Treibhausgasemissionen von unterschiedlichen Bodenty-
pen in Bezug auf ihre Nutzung für den Landkreis Graf-
schaft Bentheim untersucht hat. 

Im abschließenden Beitrag stellte Britta Apelt 
(NLWKN) den Stand der Landschaftsrahmenplanung* 
sowie aktuelle und geplante fachbehördliche Schwer-
punkte der Beratung zur Landschaftsrahmenplanung vor. 
Im Rückblick auf die in der letzten Veranstaltung von 
den Teilnehmern benannten und priorisierten Schwer-
punktthemen für die fachbehördliche Beratung wurde 
der jeweilige Arbeitsstand vorgestellt. Zum Thema 
„europaweite Vergabe von Landschaftsrahmenplänen“ 
ergänzte Georg Grobmeyer (BDLA Niedersachsen) den 
Vortrag mit einem Statement aus Sicht der Planungs-
büros (s. a. S. 115 in diesem Heft).

Die Veranstaltung 2017 machte erneut deutlich, dass 
es kontinuierlich einen hohen Bedarf gibt, sich über das 
umfang- und facettenreiche Thema Landschaftsrahmen-
planung auszutauschen. Insbesondere vor dem Hinter-
grund der Neuaufstellung des Niedersächsischen Land-
schaftsprogramms wurde in den Diskussionen deutlich, 
dass für die Umsetzung durch die Landschaftsrahmenpla-
nung Arbeitshilfen notwendig sind, z. B. für die Themen 
Biotopverbund und historische Kulturlandschaften. 

Bernhard Salomon (NNA), der die Veranstaltung auch 
dieses Jahr wieder fachkundig moderierte, machte in sei-
nem Fazit deutlich, dass sich der jährliche Erfahrungsaus-
tausch mit Blick auf neue Anforderungen und Themen 
sowie neue fachliche Ansätze etabliert hat und ein wert-
volles Forum für die fachliche Diskussion und die Wei-
terentwicklung der Landschaftsrahmenplanung bietet. 
Der Termin für die nächste Veranstaltung ist bereits am 
11.12.2018 eingeplant. 

Hilda Frank
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* www.nlwkn.niedersachsen.de > Naturschutz > Landschaftsplanung / Beiträge zu anderen Planungen > Landschaftsplanung > Landschaftsrahmenplan 
>  Stand der Erarbeitung
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 Fortschreibung von Landschaftsrahmenplänen in Niedersachsen 

– Hinweise für eine Vergabe nach EU-Vergaberecht im Internet verfügbar –

Die Aufstellung bzw. Fortschreibung eines Landschafts-
rahmenplanes ist ein umfassendes Vorhaben, was bei der 
Vergabe als Auftrag wegen des zu erwartenden Gesamt-
volumens in der Regel eine europaweite Ausschreibung 
erforderlich macht. Um damit verbundenen Unsicher-
heiten zu begegnen, steht den unteren Naturschutzbe-
hörden (UNB) jetzt eine fachbehördliche Arbeitshilfe 
zum Thema „Vergabe von Landschaftsrahmenplänen“ 
als Orientierung zur Verfügung. Die Hinweise wurden in 
Zusammenarbeit mit dem Bund Deutscher Landschafts-
architekten (Landesgruppe Niedersachsen und Bremen) 
erarbeitet und mit Blick auf die Praxistauglichkeit mit 
mehreren aktuell mit dieser Thematik befassten unteren 
Naturschutzbehörden rückgekoppelt.

Landschaftsrahmenpläne (LRP) sind als zentrales Inst-
rument zur Konkretisierung der Ziele des Naturschutzes 
und der Landschaftspfl ege auf regionaler Ebene gemäß 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) aufzustellen (§ 10) 
und fortzuschreiben (§9 (4)). Die Erfordernisse und Maß-
nahmen zur Verwirklichung dieser Ziele sind nicht nur 
der Handlungsrahmen für die Naturschutzverwaltung, 
sie dienen auch als Grundlage anderer Fachplanungen 
und in Verwaltungsverfahren.

Die Verpfl ichtung zur Aufstellung und Fortschreibung 
der LRP liegt in Niedersachsen bei der UNB in Landkrei-
sen, Städten und der Region Hannover. Die Leistungen 
zur Neuaufstellung oder Fortschreibung von LRP werden 
vielfach an Planungsbüros vergeben, da die dazu erfor-
derlichen personellen Kapazitäten in der UNB meist nicht 
verfügbar sind.

Liegt der vergaberechtliche Auftragswert für einen 
Landschaftsrahmenplan über dem europäischen Schwel-
lenwert, ist eine europaweite Ausschreibung der geplan-
ten Auftragsvergabe verpfl ichtend. Die Ermittlung des 
Honorars im entsprechenden Leistungsbild richtet sich 
nach der Flächengröße des Planungsgebiets, der Einord-
nung in eine entsprechende Honorarzone und den erfor-
derlichen Leistungsphasen. 

Alle niedersächsischen Landkreise sind größer als 
400 km². Bei einer Einordnung in Honorarzone II über-
steigt das (Netto)Honorar – unter den zugrunde liegen-
den Annahmen Mindestsatz, nur Grundleistungen, alle 
Leistungsphasen und Nebenkostensatz von 5 % – den 
EU-Schwellenwert von zurzeit 221.000 Euro. Damit sind 
besondere rechtliche und formale Rahmenbedingun-
gen verbunden. Die Anforderungen einer EU-weiten 
Ausschreibung werden häufi g als große Hürde wahrge-
nommen und deshalb mitunter als eigener Auftrag an 
externe Dienstleister vergeben. Hierfür ist ein nicht uner-
heblicher Teil des Gesamtbudgets der LRP-Fortschreibung 
allein für die Verfahrensbegleitung durch Anwaltskanz-
leien aufzuwenden.

Mit den nun vorliegenden Hinweisen steht öffentli-
chen Auftraggebern eine Hilfestellung zur selbständigen 
Durchführung einer rechtskonformen Vergabe zur Ver-
fügung. Ein damit verbundenes Ziel ist, die verfügbaren 
Haushaltsmittel möglichst umfassend für die inhaltliche 

Bearbeitung des jeweiligen LRP zu verwenden und dort 
die Qualität der Planungsleistungen zu sichern oder zu 
verbessern, z. B. durch Beauftragung ergänzender Kar-
tierleistungen oder vertiefender Untersuchungen. Die 
Hinweise beziehen sich auf den Regelfall eines Vergabe-
verfahrens zur Fortschreibung eines Landschaftsrahmen-
plans: ein Verhandlungsverfahren mit vorgelagertem 
EU-weitem Teilnahmewettbewerb.

Der Ablauf und die Elemente des Vergabeverfahrens 
werden durch das Gesetz gegen Wettbewerbsbeschrän-
kungen (GWB) und besonders die Verordnung über die 
Vergabe öffentlicher Aufträge (VgV) geregelt und in 
der vorliegenden Hinweissammlung „fahrplanmäßig“ 
beschrieben, mit Bezug zu den Anforderungen der Ver-
ordnung über die Honorare für Architekten- und Inge-
nieurleistungen (HOAI).

Eine Abbildung zum Verfahren mit seinen wesentli-
chen Schritten und Inhalten sowie den rechtlich verbind-
lichen Fristen illustriert das Vorgehen in einer Gesamt-
übersicht. Ergänzt wird die Darstellung des Verfahrens-
ablaufs durch einen geschätzten zeitlichen Mindest-
aufwand je Verfahrensschritt, der angepasst auf die 
individuellen Gegebenheiten, eine Abschätzung des zeit-
lichen Gesamtaufwands für ein solches Verfahren ermög-
licht.

Die „Hinweise für eine Vergabe zur Fortschreibung 
von Landschaftsrahmenplänen nach EU-Vergaberecht“ 
stehen als PDF zum Download zur Verfügung:
www.nlwkn.niedersachsen.de > Naturschutz > 
Landschaftsplanung / Beiträge zu anderen Planungen > 
Landschaftsplanung > Landschaftsrahmenplan > 
Hinweise Vergabeverfahren EU-Recht 
oder direkt unter: 
www.nlwkn.niedersachsen.de/download/128669

Download der Abbildung als PDF: 
www.nlwkn.niedersachsen.de/download/131128

Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 37. Jg. Nr. 3 115 Hannover 2017



Impressum
Herausgeber:
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und 
Naturschutz (NLWKN) – Fachbehörde für Naturschutz –
Der „Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen“ erscheint 
i. d. R. 4 x im Jahr. ISSN 0934-7135
Abonnement: 15,- € / Jahr. Einzelhefte 4,- € zzgl. 
Versandkostenpauschale. 

Nachdruck nur mit Genehmigung des Herausgebers.
Für den sachlichen Inhalt sind die Autoren verantwortlich.
1. Aufl age 2017, 1-2.000
 
Grafi sche Bearbeitung: Peter Schader, NLWKN – Naturschutz
Titelbild: Niederung der Mittelradde (Foto: Hans-Jürgen Zietz)
Schriftleitung: Manfred Rasper, NLWKN – Naturschutz

Bezug:
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und 
Naturschutz (NLWKN) – Naturschutzinformation –
Postfach 91 07 13, 30427 Hannover
naturschutzinformation@nlwkn-h.niedersachsen.de
Tel.: 0511 / 3034-3305
www.nlwkn.niedersachsen.de > Naturschutz > Veröffentlichungen
http://webshop.nlwkn.niedersachsen.de


